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Bamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den

Die ſiteuerfreien Lohnbeiträge und Familien Ermäßigungen müſſen voll berückſichtögt werden

Steuerausſchußfür LohnſteuerErſtattung
Einſtimmiger Beſchluß Sozialdemokratie hilft Niederlage der Finanzbärokratie

Der Sleuerausſchuß des Reichslages nahm am Dienstag den

Antrag auf Wiederherſtellung der Rückerſtaltungspflicht für zuviel
gezahlte Steuern an.

Im Verlauf der Beratungen begründete Abg. Dr. Herz (Soz.)
die Notwendigkeit, die Erſtattungspflicht wiederherzuſtellen. Die
Aufhebung der Erſtattungspflicht ſei ein kraſſes Unrecht
durch das zwei Gruppen von Steuerzahlen geſchaffen worden ſeien:
die Gruppe der Veranlagungspflichtigen, die nur die geſetzlich vor
geſehenen Steuern zu zahlen hätten und in beſonderen Fällen

Ermäßigungen auf Grund von Billigkeitserwägungen erhielten,
und die Gruppe der Lohnſteuerzahler, die über die geſetz
liche Steuerpflicht hinaus belaſtet und der außerdem Billigkeits-
erwägungen verſagt würden. Wie groß das den Lohnſteuerzahlern
zugefügte Unrecht ſei, gehe am beſten aus der Tatſache hervor, daß
unter der Geltung der Erſtattungspflicht von 1926 bis 1930 rund
324 Millionen Mark zuviel erhoben ſeien und zurück

erſtattet werden mußten.
Miniſterzaldirektor Dr, Zar den bat, den Antrag auf Wieder

Meeſlnng der Srſtohtungeriiſce eorlehnen, Die n den Aeg
der Erſtattungen aus BilligkeitsDr. Hertz beanſtandete Aufhebung

gründen auf Grund des t 131 der Reichsabgabenordnung (alte
Faſſung 4 108) ſei nur eine Konſequenz der Beſeitigung der all
gemeinen Erſtattungspflicht geweſen. Jm Reichsfinanzminiſterium

Nazi-Lügn ne

werde gegenwärtig geprüft, ob die von dem Abg. Dr. Hertz an
geregte Einführung von Lohnſteuerbüchern möglich
ſei und ob durch die Ausdehnung des Lohnzahlungszeitraums für
die Erfaſſung der Lohnſteuer die Erhebung von zuviel gezahlter
Lohnſteuer vermieden werden könne.

An der Ausſprache beteiligten ſich noch die Abg. Dr. Föhr
Baden (Z.), Rupp (Natſoz.), Dr. Echte (Chr.ſoz.), Dr. Horlacher
(Bayer. Vp.) und Meier-Baden (Soz.). Alle Redner ſtellten ſich
auf den Standpunkt, daß die Erſtattungspflicht zuviel gezahlter
Lohnſteuer grundſätzlich beibe halten werden müſſe.

Der grundlegende Teil des Auftrages auf Wiederherſtellung
der Rückerſtattungspflicht wurde angenommen, der übrige Teil dem
Haushalisausſchuß überwieſen.

Einſtimmig wurde eine ſozialdemokratiſche
Entſchließung angenommen, in der die Reichsregierung
erſucht wird, die Erhebungsform des Steuerabzuges vom
Arbeitslohn mit größter Beſchleunigung derart um zu geſtalten,
daß die dem Steuerpflichtigen geſetzlich zuſtehenden jährlichen
ſteuerfreien Lohnbeträge und Familienermäßigungen laufend voll
gutgebracht werden, eine meter ans der Steuer bei
Verdienſtaus fatt infglge Krankheit uſw. aus
geſchloſſen wird und die Wie einführung der Erſtattungen
bei Verdienſtausfall entſprechend dem früheren s 93 des Ein
kommenſteuergeſetzes nicht erforderlich iſt.

r und Nazi Demagogen ziehen ein

Schlechtes Hitler Theater
Candtagsbeginn

Das Preußenparlament? als NaziKaſernenhof
Zehn Minuten vorm Antreten iſt Antreten!“ An dieſe

Kafernenhofblüte wurde erinnert, wer eine viertelſtunde vor
Sihungsbeginn die Wandelhalle des Landtags bekrat. Dieſer ernſte,
hochgewölbie Raum glich am Dienstag einem Kaſernenhof, auf dem
eine neu ausgehobene Rekrutenmannſchaft zum erſten Male antkritt.
u einem dichten Klumpen gedrängt man konnte auch an einen
wen die Weiſel geſcharten Bienenſchwarm denken ballien ſichdert 166 Mann muskulöſen, hakenkreuzgeſchmückten volkes. Mili

einheiflichen Typs, diesmal allerdings nicht einheitlicher
wenn auch Schaffſtiefel und Kniehoſen vorherrſchen,

Worauf warten ſie? Komiſche Frage: aufs Kom
mando! Endli chverkündet das Schnarren der Sirene den Sitzungs
beginn. Das Kommando erkönt, der Einmarſch kann ſich vollziehen.

e e
veryufft die militäriſche Parade im Engpaß der Pforten.

erspräfidenAis der All General a. D. Litmann, auf dem
erſcheint, erheben ſich die verſamenellen Hüſler

zu einer „Heil“-Demonftrakion. Dann müſſen ſie ſich artig

en e Tug Aue Wenig bie

ſaß wird der Allerspräſident von kommuniſtiſchen
Jueuſen nicht gerade reſpeklvoller Arf zugedeckl. Der alle
e ſelber cent übrigens vor Provokalionen auch nicht zurück.

Hät er gleich beim Eintritt die „Heil“Rufe ſeiner Fraktion mit
u eng ruſß erwidert, ſo verſucht er gleich zu Beginn ſeinera politiſche Demonſiration, indem er erklärt daß ſein Ver

mäß der Geſchäflsordnung vier Se

Litzma sordnunge d Sieidemoeraien Paetzel, und ſchlägt die

jerung des Aelleſtenrats vor, der das Haus zuſtimmi.
Zur Entſchuldigung für die Kommuniſten muß allerdings geſagtu gleich nach ihnen die Deuiſchnationglen die

benutzken, um zu beweiſen, daß ſie in ſinnloſefter Dem
den Kommuniſten Konkurrenz zu machen gedenken. Ihr

von Winkerfeld begründele einen herrlichen „Miß

trauensankrag“, deſſen Sinn man dahin zuſammenfaffen kann: Das
zurückgeiretene Kabinett Braun Severing ſolle noch einmal zurück

iteien, bzw. der Landtag entziehe wegen des Wahlausfalls be
reits zurückgetretenen Kabinett Vertrauen. Geiſivolle Leute,
dieſe Hugenbergianer.

Am Mittwoch ſieht die Wahl des Präſidenten und der vVige-
präſidenten als erſter Punkt auf der Tagesordnung. Sachlich ge
klärt hal dieſe erſte Sitzung noch nichis. Sie war kurzes und ſchlech

iefies Theater für ein Publikum, d e e
Akteuren offenbar auf äußerſten Tiefſtand eingeſchätzt wird.Denkenden ſagie dieſe Sitzung nur, daß dieſes Parlament 25

kaum arbeitsfähig werden wird. Die Sozialdemokrafie hat
ſich an der ganzen Theakterſpielerei nicht beteiligt. Sie hat damit
zum Ausdruck gebracht, daß ſie Weſen und Pflichten eines Parla
menks ernſter auffaßt als die Leute, denen ein Spekigkelſtäück fär
ſenſationshungrige Tribünen 5weck und Inbegriff ihres parlamen
kariſchen Wirkens iſt.

NaziRückzug
Verzicht auf Aenderung der Geſchäſtsorduung

Jn der Exkenntnis einer ſchweren Riederlage hat die
Nazifraktion des Preußiſchen Landtags ihren Antrag
auf Aenderung der Beſchäfts ordnung hin
ſichtlich der Wahl des Miniſterpräſidenten am Dienstag
zurückgezogen. Die Zurückziehung erfolgte ohne Be
gründung. Wahrſcheinlich haben ſich die Herrſchaften in
zwiſchen ebenfalls davon überzengt, daſt ihrem Antrag
kein Erfolg beſchert ſein würde.

Das neue Kabinett Renkin
Vom belgiſchen König ernannt

Bräſſel, 24. Mal. (Eigenbericht.)
Das neue Kabinett des bisherigen Miniſterpräſidenten Renkin

iſt am Montag von dem belgiſchen König ernannt worden. Der
Miniſterpräſident übernimmt zugleich das Amt des Finanzminiſters.
Außenminiſter bleibt der liberale Abgeordnete Hymans. Dem Ka-
binett, das ſich faſt ausſchließlich aus katholiſchen Konſervativen und

liberalen Flamen zuſammenſetzt, gehören auch je ein flamiſcher und
walloniſcher Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaften an. Jnsgeſamt
wurden von Renkin aus ſeinem bisherigen Kabinett drei Miniſter
ausgewechſelt.

Do X in Berlin
Glückliches Ende der Armerikareiſe
Das Flugſchiff Do X hat ſeine Amerikareiſe glücklich

beendet. Am Dienstagnachmittag um 6 Uhr 15 Minuten
ging die Maſchine auf dem Müggelſee im Oſten Berlins
nieder; der letzte Start war in Calshot, dem engliſchen
Waſſerflughafen bei Son am Morgen um10 Uhr 20 erfolgt. An Vord waren 17 Perſpnen: außer
der Beſatzung Dr. Dornier und Franu, ferner Direktor
Dr. Rühl-Hamburg, der die Brennſtoffverſorgung or-
ganiſierte.
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Schon vom frühen Nachmittag an war die weite Fläche des
Müggelſees von Schiffen aller Art, Seglern und Paddlern, Motor
booten und Dampfern überſät. ZJehntaufende ſäumten die früh
e viele Wo be die Bäume, die Zäune,

ie Meldungen: Cuxhavene r X noch über der Havel ſein mußte.

h e e ſechs,ſieben, die Enttäuſchung, daß nicht der erwartete Gaſt darunter
war, ſchien jedesmal groß. Gegen fünf Uhr durchſtießen die „amt
lichen“ Schiffe der Regierung, der Stadt Berlin, der Lufthanſa
und der Preſſedampfer die von weißen Pyramiden bezeichnete
Grenze des „Waſſerungsplatzes“.

Um 6 Uhr 10 hört man die Meldung: „6 Uhr 7 Staaken über
flogen.“ Jetzt taucht auch ſchon der große Vogel hinter den Schorn
ſteinen von Berlin auf: Do X ſauſt an, umrundet zweimal den
See, ſenkt ſich an der weißabgeſteckten und gelbbeflaggten und gelb-
überrauchten Stelle nieder, ſetzt auf, ſteht ſchon nach kurzem Aus
lauf. Die große Reiſe iſt beendet. Die Schiffsſirenen heulen.

Langſam dreht Do. R bei, auf die Gruppe der Begrüßungs
ſchiffe zu, der Schwarm von Boten, der bisher ſtill an der „Grenze“
lag, folgt. Die ganze Abſperrungszeremonie fällt ſozuſagen in den

Müggelſee. Die Pyramiden haben ihre Rolle ausgeſpielt, zum
Schluß umgrenzt und umkränzt ein dichter Wall von Padolern und
Ruderern den großen grauen Vogel. So werden die Begrüßungs
feierlichkeiten, beſonders auch die Reden, etwas kürzer, aber darum
nicht weniger herzlich. Reichsverkehrsminiſter Treviranus be-
grüßt und beglückwünſcht die Beſatzung des Do. X im Namen der
Reichsregierung, Kapitän Chriſtianſen antwortet, ſpricht von der
Zuverläſſigkeit der Maſchine, erzählt vom glatten Verlauf des Rück

fluges von Amerika, der in ſo auffälligem Gegenſatz zu den derſchiedenen unglücklichen Zwiſchenfällen bei der Hinreiſe ſteht.

Die Preſſeleute, die ihre Berichte ſchleunigſt an den Mann oder
doch wenigſtens ans Telefon bringen möchten, ſpringen von ihrem
nehen dem Flugboot verankerten Schiff, das ſie feſt einſchließt, in
Motorboote und pirſchen ſich damit durch die Kette des Kahnfeſtzuges
an Land. Denn bevor das ganze Zeremoniell der Reden und Glück
wünſche beendet iſt, iſt die Sonne bereits hinter den Müggelbergen
verſchwunden.

Bericht für Hindenburg
un fäbrt nach Reudeck

T beeihper re tern nach Neudeckin Sſtpreuß identen einenVorbericht über e ine eiten zu erſtatten. Der
Reichskanzler iſt de m morgen durch die Tagung des

Auswärtigen Ausſchuſſes des Reichstage a in Berlin
feſtgehalten.

Klagges maßregelt
Braunſchweig, 24. Mai (Eigenbericht

Das braunſchweigiſche Skaatsminifterium hat gegen den ſozial
demokratiſchen Miniſterigloberinſpektor Gräf ein Diſziplinar-

r rGräf wird vorgeworfen, in den Jahren 1928 und 1929 verviere don Hier eiepdon dert e hoben Er halie aber
Bärodirekior für Geſpräche, die er als ſozial

demokratiſcher Stadiverordneier fährte, die Genehmigung. Gräf
wenigen ſozialdemokratiſchen Beamlen, die man bis

her noch nicht enllaſſen, penſionieren oder maßregein konnie. Er

iſt alter Fronkſoldat (Rückenmarkſchuß 60 Proz.).Der „Dank des Vaterlandes“ wird von o Nationalſozialiſten

alſo in recht origineller Weiſe erſtattet,



Heute Präſidentenwahl
Der neue Preußiſche Landtag trat am Dienstagnachmittag,

enau einen Monat nach der Wahl, zu ſeiner nPoyen Lange vor Beginn der Sitzung ſind die Tribünen

füllt. Dicht gedrängt bringen die Preſſephotographen ihre Apparate
in Aufſtellung. Auf der Abgeordnetentribüne ſind zahlreiche Reichs
tagsmitglieder erſchienen.

Langſam füllt ſich gegen 3 Uhr nachmittags der Saal. Beim
dritten Klingelzeichen zieht die nationalſozialiſtiſche Fraktion ge
ſchloſſen in den Saal ein. Die Nationalſozialiſten werden von den
Kommuniſten mit Zurufen empfangen.

Die Regierungsbank iſt leer.

Als um 3 Uhr der Saal bis auf den letzten Platz beſetzt iſt,
begibt ſich Alterspräſident Abg. Litzmann auf den Platz des Präſi
denten. Er wird von Parteifreunden mit Heilrufen, von den
Kommuniſten mit Niederrufen empfangen.

Der Alterspräfident erklärt: Jch eröffne hiermit die erſte
Sitzung des vierten Landtags. Jch bin am 22. Januar 1850 ge
boren, ſtehe alſo im 83. Lebensjahre. Jch frage, ob in dieſer Ver
ſammlung jemand iſt, der ein noch höheres Lebensalter aufweiſt.
(Zuruf bei den Soz.: Unmöglich! Lachen.) Das iſt nicht der
Fall. Alſo habe ich die Verhandlungen zu leiten, bis der eigentliche
Präſident gewählt iſt. (Erneute Zurufe bei den Komm.) Jch be
rüfe als Beiſitzer in den vorläufigen Vorſtand die Abgg. Hinkler
(Nſoz.), Haake (Nſoz.), Paetzel (Soz.) und Frau Giefſe (Z.) (Die

Beiſitzer nehmen zu beiden Seiten des Alterspräſidenten
latz. t

Vor kurzer Zeit, ſo führt der Alterspräſident fort, während ſich
das ganze Haus von den Plätzen erhebt, hat ſich auf der Zeche
Dorſtfeld ein ſchweres Unglück ereignet. Infolge Bruchs des
Förderſeils haben fünf Bergieute ihr Leben laſſen müſſen. Jch
ſpreche wohl im Namen des Landtags, wenn ich hiermit den Hinter
bliebenen das herzliche Beileid des Landtags zum Ausdruck bringe,
und danke Jhnen, daß Sie ſich zu Ehren der Verſtorbenen von den
Plätzen erhoben haben.

Der Alterspräſident teilt dann mit, daß außer der Rück
trittserklärung des Staats miniſteriums von den
Fraktionen bereits ſehr zohlreiche Anträge eingebracht worden ſind.
Dann hebt er unter dem Gelächter der Kommuniſten hervor, daß ſich
der neue Landtag eine Geſchäftsordnung noch nicht gegeben habe,
ſo daß zunächſt die Beſtimmungen der alten Geſchäftsordnung Gel-
tung hätten. Das bedeutet aber, ſo betont er, in keiner
Weiſe die Uebernahme der bisherigen Geſchäfts
ordnung durch den jetzigen Landtag.

Auf Vorſchlag des Alterspräſidenten beſchließt das
Haus dann die Einſetzung eines Aelteſtenrates.

(Lebh. Zurufe v. d. Komm.: Kein Proteſt gegen Verſailles, Young
und Tributzahlen! Kein Wort zur Arbeitsloſenfrage!)

Die erſte Landiagsſitzung
Einſetzung des Aelteſtenrates Zwei Mißtrauensanträge

Abg. Pieck (Komm.) t dann, während u Fraktione reimaligen Rot Front r ausbringt, das zur Ge
ſchäftsordnung. Er bringt einen Antrag ein, zu deſſen Begründung
er zunächſt ausführt, daß die Regierung Braun Severing mit ihrem
Rücktritt zum Ausdruck gebracht habe, daß fie eine andere Regierung
an die Macht heranlaſſen wolle. Auch das Zentrum ſei bereit, mit
den Nationalſozialiſten unter gewiſſen Vorausſetzungen zuſammen
zuarbeiten. Die Regierung Braun, ſo erklärt er weiter, will aber
als geſchäftsführendes Kabinett zunächſt noch im Amt bleiben, um
ihre arbeiterfeindliche Politik weiter ſt en zu können. Der
Landtag hält es für notwendig, in ſchärfſter Weiſe gegen dieſe Poli-
tik ung zu nehmen und das durch die Annahme des folgenden
Antrags zum Ausdruck zu bringen: „Der Landtag richt dem Ge
ſchäftsminiſterium z das Agar Mißtrauen aus.

Alterspräſident Litzmann: Sofortige Abſtimmung über den An
trag iſt nach der Geſchäftsordnung nicht Zzutäſſig (Großer Lärm bei
den Komm.) J frage, ob der Antrag des Abg. Pieck ſofort be
andelt werden ſoll.

Nur die kommuniſtiſche Fraktion erhebt ſich, während die Ab-
geordneten der übrigen Fraktionen ſitzen bleiben. (Lebh. Aha Rufe
und Lärm bei den Komm.)

Alterspräſident Litzmann: Jch ſchlage vor, die nächſte Sitzung
abzuhalten am Mittwoch um 13 Uhr mit folgender Tagesordnung:

1. Wahl an denten, der drei Vizeßräſidenten
und der fünf Beiſitzer;

2. Veſtellung der e;3. Feſtſtellung der Zahl der Mitglieder der Aus

e T Kube u r eEinſtellung von Strafverfahren gegen ordnete.rufe Le eim Iſt das alles? Nochmal zurück, Herr Generall)

Abg. a (Komm.) ſzur Geſchäftsordnung] proteſtiert im
Namen der Millionen Erwerbsloſer gegen die vorgeſchlagene Tages
ordnung, die ſich lediglich mit techniſchen Fragen des Landtages be
ſchäftigen ſolle.

Da die Kommuniſten auf einer Ausſprache beharren, kündigt
Abg. Kloft (Z.) Widerſpruch ſeiner Fraktion an. Als der Alters
präſident die Frage ſtellt, wer Widerſpruch erhebe, ſtehen aber mit
dem Abg. Kloft nur noch zwei Zentrumsabgeordnete auf. Der
Alterspräſident ſtellt feſt, daß der Widerſpruch nicht ausreiche und
die kommuniſtiſchen Anträge daher auf die Tagesordnung geſetzt

ſeien. tAbg. Dr. von Winkerfeld beantragt: der neugewählte Preußiſche
Landtag möge dem bisherigen Kabinett Braun ſeine Meinung für
die bisherige Geſchäftsführung zum Ausdruck bringen. Der Landtag
ſtelle feſt: Die Amtsführung durch den bisherigen Miniſterpräſi
denten und durch die bisherigen Miniſter, gleichgültig auf welcher
formellen Rechtsgrundlage ſie erfolgen ſolle, entbehre des Vertrauens
des Landtages.

Von den Sozialdemokraten wird Widerſpruch dagegen er
hoben, daß der Antrag auf die Tagesordnung am Mittwoch geſetzt

wird. Die Sitzung wird auf Mittwoch, 13 Uhr, vertagt.

„Nicht Volk in Waffen, ſondern Volk in Arbeit!“

Eiſerne Front fordert Arbeit
Rieſenkundgebung in Hamburg

Hamburg, 24. Mai. (Eigenbericht.)
Mit elemenkarer Wucht ſind in Hamburg die Arbeilermaſſen

für die neue Aktion der Eiſernen Front zur Ar
beitsbeſchaffung vorgeſtoßen. Unler der Parole: „Nicht
Volk in Waffen, ſondern Volk in Arbeit fand in
den größten Verſammlungsräumen Hamburgs eine Kundgebung der
Eiſernen Front ſtatt, die von mehr als 10 000 Mann beſucht war.
Unker den Teilnehmern war der Prozentſatz der jungen Arbeiter
beſonders ſiark. Karl Höltermann und Verbandsvorſitzender
Scheffel riefen unter brauſendem Beifall aller Berſammelten den
Staat auf, ſich jetzt endlich zu durchgreifenden Maßnahmen zu ent

7 und ſeine ganze Kraft in den Dienſt der Arbeitsbeſchaffung

zu en.Höliermann erinnerte daran, daß in Hamburg die erſte Ver
ſammlung der Eiſernen Front ſtattgefunden und dann die
ſich mit elemenkarer Gewalt äber das ganze Reich ausgedehnt habe.
Von Hamburg gehe heute abermals der Rufin das
Land, die geſamle Kraft der Arbeiterſchaft anzu
ſetzen für das Ziel: Eindämmung der Arbeits
loſigkeit! Die Eiſerne Front ſei nicht nur zur Wahlagilakion
da. Mit ihrer ganzen Kraft mäſſe ſie ſich zum Kampf gegen dae
Arbeitsloſigkeit ſtellen. Nicht: „Skillgeftanden!“, ſondern „Rührt
euch!“ laute ihr Kampfruf. ſſMit aller Energie müſſe vor allem der
Kampf um die deukſche Jugend aufgenommen werden,
und dazu gehöre, daß die Arbeiterſchaft Kch jetzi auch poſiliv zum

re e Dectenee e vekenne.
ftigung insbeſondere für die heranwachſende

Jugend führte Höllermann weiter aus mäſſe jetzt auch das
Problem der Verſorgung der Dauererwerbsloſen
vom Staat entſchieden angepackt werden. Denn es ſei eine Nluſion
zu glauben, daß unter den gegebenen Wirtſchaftsverhältniſſen noch
alle Erwerbsloſen jewals wieder in Arbeit kommen würden. Die
Eiſerne Fronk erhebe an die Reichsregierung die Forderung, ſich jetzt
ihrer Pflicht gegenüber den leilenden Maſſen beroußi zu werden,
und auch den Satz der Reichsverfafſung, daß Eigentum veryflichtet,

zur Geliung zu Es gelle jetzt auch, die Arbeits
dienſtpflicht der Produkiionsmiltel durchzufähren.

Die Ausfü Höltermanns fanden insbeſondere bei den
vieltauſenden jungen ZJuhörern ſtürmiſche Zuſtimmung.

Zwei Anträge
Ein Auftakt zum Landtagszuſammentritt

Dem neuen Landtag liegen zwei Anträge vor, der eine von
den Sozialdemokraten, der andere von den Rationalſozialiſten. Der
ſozialdemokratiſche Antrag verlangt vom Landtag, das
Staatsminiſterium zu erſuchen:

im Sinne des Schreibens des preuſßiſchen Miniſter
präſidenten an den Reichskanzler vom 30. April 1932
mit allem Nachdruck bei der Reichsregierung auch weiter
hin dahin zu wirken, daß

1. die geſetzlich zuläſſige Arbeitszeit in allen Ve
trieben weſentlich herabgeſetzt wird, ſo daß dadurch
eine andere Verteilung der vorhandenen und noch zu
ſchaffenden Arbeitsmöglichkeiten erreicht wird,

2. jede Gelegenheit zur Schaffung von Ar
beitsmög lichkeiten voll ausgenutzt wird,

3. eine Vereinfachung der Unterſtützungen
herbeigeführt wird durch Zuſammenfaſſung der Kriſen-
und Wohlfahrtsfürſorge nach völlig gleichen Grundſätzen
für die Vedürftigkeitsprüfung und Unterſtützungsſätze.

Und der nationalſozialiſtiſche Antrag? Berührt er das bren-
nendſte Problem der Notzeit? Hier iſt er:

e
die z oe perſönlichen vnd materiellen Beſchwerden wird
ſofort ein Unterſuchungsausſchuſß von 29 Mit
gliedern eingeſetzt; zur Prüfung der preußiſchen Fiechts
pflege unter Verückſichtigung der von Gottfried Zarnow
der Juſtiz gemachten Vorwürfe wird ſofort ein Unter
ſuchungsausſchuß von 29 Mitgliedern eingeſetzt.“

Die ſachliche Politik, die von tiefer Sorge um die Not des
Volkes getragen iſt, und die unfruchtbare Hetze zum Zweck des
Volksbetrugs hier ſtehen ſie einander gegenüber!

Beſſer konnte die Haltung und das Weſen beider Parteien beim
Beginn der Landtagsverhandlungen nicht bezeichnet werden als mit
dieſen Anträgen!

„266 Stimmen.

Abſage an die Razis
Reue Niederlage in Heſſen
Darmſtadt, 24. Mak. (Cigenherich

In dem heſſiſchen Städtchen Zwingenderg Buer
von der SPDS. auf geſtellte Bürgerneiſter-
kandidat mit 702 Stimmen wiedergewählt. Bei
der Präſidentenwahl warden für Hindenburg 475 Seim
men abgegeben, während die Hindenburg- Parteien be
der Landtagswahl 1931 etwa 300 Stimmen erhalten
hatten. Der Nazikandidat erhielt 337 Stimmen gegen
664 bei der Reichspräſidentenwauhl und 541 bei der
Landtagswahl. Der Kommuniſt 134 gegen 174 bzw.

Heran an die Futterkrippe!
Nationalſozialiſtiſche Parteibuchwirtſchaſt in Anhalt

Deſſau, 24. Mal. (Eigenbericht.)
Die neue nakionalſozialiſtiſch-bärgerliche Re

gierung in Anhalt hat ihre Wirkſamkeit damit begonnen, die ſo
rerrufene „Futterkrippenwirk ſchaft für ſich nnßbar
zu machen. In der erſten Anordnung, die heute veröffenklicht wied,
teilt das Staatsminiſterium Freuberg-Knorr mit, daß es den ſozſgl
demokratiſchen Regierungspräſidenten Paul ſowie den
ſozialdemokratiſchen Kreisdirektor r Suche
den ſtagisparteilichen Kreisdirektor Heinze-
bis auf weiteres beurlaubtk habe. Mit dieſer
ſollen die Staalsbeamten kaltgeſtellt werden, die von der ſozia
kraliſch-demokrakiſchen Regierung in ihre Aemler berufen
In ähnlicher Weiſe beabſichtigt man gegen den
Stadirat Sinſel- Deſſau vorzugehen, der nach dem Willen der neuen
Machthaber ſofort abgebaut werden foll.

Anhalk iſt alſo auf dem beſten Wege, der nakſonalſozisliſfiſchen
Parteibuch wirtſchaft ausgeliefert zu werden.

Flucht aus der NaziKirche
Braunſchweilg, 24. Mal. (Eigenbericht.)

Jm Lande Braunſchweig, wo die „poſitiven Chriſten ſeit
1 Jahren regieren, iſt die Kirchengustritisbewegung
forigeſezt im Wachſen begriffen. Rach einer Mitteilung der
braunſchweigiſchen Regierung ſind im Jahre 1930 insgeſamt 2783
und im Jahre 1931 weilere 2984, insgefamt alſo 5767 Perſo-
nen aus öer Kirche ausgetreten. Ein erhebliches Ber
dienft daran fällt den nakionalſozialiſtiſchen Paſtoren des Landes
Braunſchweig zu.

Nachhilfe für Lernanfänger
Hitlers ABCSchützen im Parlament

Auch die geſtrige Sitzung des Haushaltsausſchuſſes des
Reichstags begann mit techniſchem Nachhilfeuntere
richt für die Nationalſozialiſten. Sie wiſſen weder in der Geſchäfts
ordnung noch ſachlich Beſcheid. Immer wieder werden ſie von den
Vertretern der verſchiedenſten Parteien auf den Weg ordnungs
gemäßer Beratung zurückgeführt.

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Morath (D. Vp.) und des
Abg. Bautſch (Chriſtl. Soz. Vp.) kam es zur Abſtimmung über
die nationalſozialiſtiſchen, deutſchnationalen und kommuniſtiſchen An
träge, die Aufhebung aller oder einzelner Notverordnungen
verlangen. Der „Block der Wilden“ blieb bei allen Abſtimmungen
der gleiche. Die Na tionalſozialiſten, Deutſchnatio«
nalen und die Kommuniſten ſtimmten für Aufhebung ſämt
licher Notverordnungen ſeit dem Juli 1930, mit anderen Worten für
die Beſeitigungdergeſamtendeutſchen Haushalt s
wirtſchaft, weſentlicher Teile der Zollgeſetzgebung, der Beamten
geſetzgebung und der Sozialgeſetzgebung.

Alle dieſe Anträge wurden mit 18 Stimmen der übrigen Paro
teien des Reichstag gegen die 17 Stimmen der nationalen
Linkz Rechten abgelehnt.

Jm weiteren Verlauf der Beratungen des Haushaltsausſchuſſes
wurde eine ganze Anzahl von Berichten des Ständigen Unteraus
ſchuſſes durch den Abg. Stücklen (Soz,.) erſtaltfet.

Dabei ergab ſich eine eingehende Erörterung darüber, h di
Reichsregierung berechtigt iſt, die durch Notverordnung auch
die Reichs wehr vorgeſchriebene Soldkürzung auf die Art
ausgugleichen, daß ſie eine Zehrzulage zahſt.

Dresden, 24. Mal. (Eigenbericht.)

Der Sächſiſche Landtag beſchäftigte ſich am Dienstag auf Grund
eines ſozialdemokratiſchen und eines kommuniſtiſchen Antrages mit
dem Schreckensurteil in Großenhain, wo vom Schnell
gericht eine Anzahl Reichsbannerkameraden, die einen Angriff von
Nazis auf einen Reichsbannerzug abgewehrt hatten, zu ſchweren
Zuchthausſtrafen und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ver

urteilt worden waren.
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Edel übte an dem Ver

fahren und an dem Urteil ſcharfe Kritik. Der Landgerichtsdirektor
Koch, der in dem Prozeß den Vorſitz geführt habe, ſei unter ſeinen
Kollegen dafür bekannt, daß er die ſchwerſten Strafen verhänge.
Viele ſeiner Urteile ſeien deshalb von der höheren Inſtanz aufge
hoben worden. Trotzdem ſei er zum Vorſitzenden des Schnellgerichts
ernannt worden.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Neu wies darauf
hin, daß im Falle Großenhain die Anwendung des Schnell
verfahrens unzuläſſig geweſen wäre, weil 82 Zeugen hätten
vernommen werden müſſen und es den Verteidigern gar nicht mög
lich geweſen wäre, ſich durch Akteneinſicht in der erforderlichen
Weiſe auf die Verhandlung vorzubereiten. Die Angeklagten ſeien
infolgedeſſen in der Verteidigung beſchränkt geweſen. Dem Staats
anwalt machte Neu den Vorwurf, daß er Entlaſtungszeugen gar
nicht vernommen habe. Außerdem rügte er, daß als Beiſitzer ein
junger Aſſeſſor mitgewirkt habe, während zum Schnellgericht nur er
fahrene Richter zugezogen werden ſollten.

Der Juſtiz miniſter Mansfeld beſchränkte ſich auf die
Erklärung, daß das Verfahren noch ſchwebe. Er lehnte es deshalb
ab, darüber und über das Urteil der erſten Jnſtanz etwas zu ſagen.

Die Anträge wurden ſchließlich dem Rechtsausſchuß überwieſen,

Das Großenhainer Schreckensurteil
Scharfe ſozialdemokratiſche Kritik im Sachſenlandtag

Juſtiz über Waltershaufen
Gefängnis für hungernde Arbeiter

Gokha, 24. Mal
Das Große Schöffengericht in Gokha vernrkeilic im

e h T ven Aigt waren.
ſchweren Aufruhrs. Die Skrafen liegen zwiſchen acht

e Ein 2 wurdeBerurkeilte wegen Fluchtverdacht

Die Lohnordnung des Ruhrbergbaus
Die Schlichtungsver handlungen über Sohn

ordnung und Mankeltarif des Ruhrbergbages
die am Mittwoch ſtaftfinden ſollten, ſind auf Monkag, de
Senat vertkagk worden. Der Schüchter weilt zur Zeit in

n.

ArkundenfälſadungnndOorlehensbeteng
Das Schöffengericht Berlin Mitte verurteilde am

Angeſtellte des Arbeitsamtes Süd wegen ſchwerer
und Betrugs zu ſchweren Strafen. Der Hauptangeklagte er
hielt ein Jahr zwei Monate Zuchthaus. Den übrigenwurden Gefängnisſtrafen von vier bis ſieben Monaten u

Die Angeklagten hatten, um ſich Bea zu 7
ſchaffen, auf den Antragsformularen nicht nur als alt
Doppelte ihrer wirklichen Bezüge angegeben, ſondern ſich auch als
Beamte ausgegeben, obwohl ſie als Angeſtellte zur Annahwe von
Beamtendarlehen nicht berechtigt waren.



a.

emuniſtiſchen Partei und der kommuniſtiſchen Fraktion des
Preußiſchen Landtages, in dem zur „roten Einheitsfront“ en

ſich faſt wörtlich deckt mit dem von Wilhelm Koenen an gleicher
Stelle veröffentlichten Artikel, wird betont, daß die Kommu-

aller Rückſichtsloſigkeit ihren Kampf gegen die BraunSevering

n z vei den Präſidiumswahlen ihre eigenen Karidi

r die Dev eines national ſozialiſtiſchen

neten Hinkler zu beſetzen.

Amt des Vorſitzenden des wichtigſten Ausſchuſſes zweifellos die

a dunkler Affären auf alleroberſten Befehl des „Oſaf“ ſeinen
alen in Halle ſ

der is auf jeden Fall für den Poſten des Vorſitzenden im Haupt
ausſchuß des Preußiſchen Landtags.

r

xevier zugeführt. Lange Arbeit
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Sommer ohne Benzingeſtank
Das wäre ſehr ſchön geſagt: man ſolle ins Grüne wandern,

ſeufzen die geplagten Städter. Aber ſie hätten es am letzten
Sonntag getan, und ſie wären ganz verzweifelt. ſe man ins
Grüne komme, müſſe man lange Chauſſeen zwiſchen Sied-
lungs und Wochenendhäuſern hindurch entlangwandern, auf
dieſen Chauſſeen aber ſauſe ein Auto nach dem anderen vorbei
und die Luft ſei voll Geſtank.

Die Dorfbewohner ſagen dasſelbe, es mache keinen Spaß
mehr, am Fenſter zu ſitzen und zu ſehen, wer alles vorbei-
kommt. Es kämen nur Autos vorbei, ſo ſchnell, daß man nur
die Staubwolke hinterher richtig ſähe, und der Geſtank ſei
ekelhaft. Da rümpften die Städter über den Miſthaufen die
Naſe und ſtänken ſelbſt nach Benzin!
„„Das ſoll nun anders werden. Die chemiſche Jndu-

ſtrie will allen Fußgängern und Fenſterſitzern helfen. Sie
arbeitet in ihren Laboratorien fieberhaft an der Geruch-
losmachung der Autos. Sie fabriziert Gasmasken
nicht für die nderer, ſondern dankenswerterweiſe für die
un

orläufig macht man Verſuche mit Kanarienvögeln und
mit weißen Mäuſen. Sie gehen nicht drauf dabei, die lieben
Tierchen, es wird ihnen nur noch ſchlecht r Aber man
hofft, daß es ihnen bald ganz gut gehen wird und ſie fröhlich
zwitſchern reſpektive ſchnuppern werden in der geruch- und
gefahrlosgemachten Benzinluft.

Man pumpte zuerſt die W der Autos in große Be-
hälter und macht von jedem Gas eine genaue Analyſedamit man ſpäter weiß, wieviele Sorten Silter man braucht.

Es iſt ſehr zum Nachteil, daß oft jeder kleine Tankfſtellen-
inhaber h er habe ſein eigenes Benzin. Es gibt
viel zu viel Brennſtoffe auf dieſe Weiſe und wir müſſen lange
warten, bis die Laboratorien mit ihren Verſuchen fertig ſind.

Die Filter werden dann an die Auspuffrohre geſchraubt.
Und das Gas ſoll giftfrei entweichen.

Vorläufig iſt es noch nicht ganz rein. Man leitet alles,was durch den Filter dringt, in einen Glaskäfig, in dem

Maus und Kanarienvogel ſitzen, und es wird ihnen noch

Wie Halle ſeine Altſtadt ſaniert
Aus dem Magiſtratsbericht über Das Wohnungswejen der Stadt Halle im Fahre 1931“

Die neue Denkſchrift des Magiſtrats „TDas Wohnungs-
weſen der Stadt Halle im Jahre 1931“ (ohne
Neubautätigkeit) kennzeichnet in ihrer beſcheidenen Auf-
machung die. ganze traurige Lage des Wohnungsweſens im
verfloſſenen Jahre. Der unaufhaltſame wirtſchaftliche Nieder
gang des Jahres 1931 führte zu einer rückläufigen Be-
wegung im Wohnungsweſen, deren Ausmaß bei anhaltender
Kriſe nicht abzuſehen iſt. Jhre Kennzeichen ſind: Trotz
unverminderten Wohnungsmangels Leerſtehen teuerer Woh
nungen, ſteigender Druck auf den Kleinwohnungsbeſtand, Ex
miſſionen zahlungsunfähiger Familien, Rückgang der Jnſtand-
etzungsmittel ſowie der Darlehensaufnahme. Als Folge

dieſer Erſcheinungen: Kapitalverluſt, Abſinken der Erfolge der
Wohnungsreform, vermehrtes Wohnungselend, erhöhte
Gefährdung der Volksgeſundheit.

Angeſichts dieſer Lage ſtiegen die Schwierigkeiten
wohnungsamtlicher Arbeit bei erheblich verringer-tem Perſonal ſo, daß ein weiterer Ausbau der Arbeit, veſn-

ders auf dem Gebiet der Wohnungsaufſicht und pflege, nicht
möglich war. Gleichwohl bleibt ein ſolches Maß an Erfahrun-
en und Beobachtungen aus der er n Arbeitßieſes Kriſenjahres, daß ſie eine wertvolle Ergänzung der bis-

herigen Erkenntniſſe und inſoweit eine Vertiefung dieſer ſo
zialen Arbeit bedeutet.

Den größten Teil der Denſſſchrift nehmen die Ausführungen über
die Wohnungsaufſicht als einer der urſprünglichen wohnungsamt-
lichen Arbeit ein. Von der Wohnungsaufſicht wurden ins
geſamt 495 Grundſtücke mit 3896 Wohnungen beſichtigt. Die plan-
mäßigen Beſichtigungen, ohne die eine fortlaufende Kenntnis von
den Zuſtänden im Wohnungsweſen und eine durch das preußiſche
Wohnungsgeſetz vorgeſchriebene zielbewußte Arbeit unmöglich iſt,
wurden im Anſchluß an die vorjährigen Arbeiten im inneren Stadt

c

ſchlecht.
Aber wir ſind überzeugt, daß es werden wird. Wenn nicht

kern und auch in einigen Straßen der Außenbezirke fortgeſetzt. Von
den dabei feſtgeſtellten Mängeln, wie ſchadhafte Faſſaden, Kanal

dieſen Sommer, dann nächſten. Vielleicht tun ſich die La und Abortmängel, Dach und Rinnenſchäden ſowie bauliche Schäden
Zoratorien für Automasken gleich mit Parfümerieſin den Treppenhäuſern und Wohnungen kdomnte ein großer Zeit bis

abriken zuſammen, und in Zukunft dringt aus den Aus
Huffrohren dann Maiglöckchenduft ſtatt Marke Standard Oil.

ün ein ſchnittiger Herrenfahrer über die Straße ſauſt,
riecht es nach „Juchten“. Und die Briefkäſtenonkel müſſen
bekanntmachen, welches Parfüm Lilian Harvey bevorzugt,

damit man es merkt, wenn ſie vorüberſauſt. Dann brauchen
wir gar keine Natur mehr, dann duften die Autos ſchöner
als die Bäume. Und die Dörfler werden ſtaunen!

o S fem die ten„Rote Einheitsfront“
Aber vor allem gegen Braun-Severing.

An der Spitze des „Klaſſenkampf“ prangt geſtern der bereits
erwähnte ellenlange Aufruf des Zentralkomitees der Kom-

die Preußenreaktion aufgefordert wird. Jn dem Aufruf, der

niſten alles tun werden, um eine Naziregierung in zu
verhindern. Es wird aber zugleich geſagt, daß die KPD. „mit

werde und die Kommuniſten im

en und für ſie ſtimmen“ werde.
Dieſe Nominierung eigener Kandidaten bedeutet in der

andtagspräſidenten. Man ſieht alſo, was von dem
kommuniſtiſchen Gerede vom „Nichtranlaſſen“ der
Nazis zu halten iſt.

Auf den Hinkler gekommen
Wie heute aus Berlin berichtet wird, hat die nationalſozialiſtiſche

Fraktion im Preußiſchen Landtag beſchloſſen, den Vorſitzenden
poſten im Hauptausſchuß, auf den die Nationalſozialiſten
als ſtärkſte Fraktion Anſpruch zu haben glauben, mit dem Abgeord

Damit hat die nationalſozialiſtiſche Landtagsfraktion für das hohe

geeignetſte Perſönlichkeit gefunden. Hinkler, der ſeinerzeit

te, ſtellte bekanntlich dieen i terpoſcey ar ſage ein r
aus, in dem es u. a. heißt: v richt abeet wen aſchen

ndelt es nicht allein um einen choreaGeiihe abrlihe Zuſtand mit körperlichen Zuckungen und Un

iſtigen Bereitſchaft und Sammlunge e ernſt Lptigen Gedächiniſſes. Bei dieſem
Leiden iſt es ausgeſchlofſen, daß Hinkler für den Lehrer
beruf wieder l e e e Wager

in ü ehrerberuf ni rverneſhi: Fewen en Wirte ſein Geiſt doch nach der Meinung

Sruns zur Tat: Arbeitsloſigkeit
Geſtern einn 32jähriger Erwerbsloſer vonh e Saale zu rungen Er wurde vonKaufmann Friedrich Lerch zurückge ſſen und dem izei

zum Ende des Berichtsjahres beſeitigt werden. Der allgemeine
bguliche Zuſtand der Wohngebzude iſt in den einzelner Stadt
teilen. untetſchiedlich. 4 X
Die alten ude der inneren Altſtadt ſind zum
großen Teil ſo ſchlecht, daß ihre Erhaltung durch Jnveſtierung
öffentlicher Mittel vielfach nicht mehr wirtſchaftlich ſein würde.
Demzufolge ſind auch im Berichtsjahre wieder einige alte Häuſer
abgebrochen worden: Breite Straße 12 (H.), Graſeweg 3, Saal-
berg 12 und Pulverweiden 3 mit insgeſammt 19 Wohnnngen.
Außerdem wurden 6 geſandheitſchädliche Wohnungen zu Wohn
zwecken geſperrt.

Von beſonderer Bedeutung iſt auf dem Gebiete der Wohnungs
aufſicht die

Finanzierung von Hausinſtandſetzungen mit öffentlichen

Mitteln.

unter der des Vorjahres. Der Rückgang iſt hauptſächlich auf die bei
der wirtſchaftlichen Unſicherheit und bei den heutt?gen Mietausfällen
naheliegenden Bedenken gegen eine weitere Grundſtücksbelaſtung

Wo hatte die Polizei ihre Augen?
Nazi,„Kampf“ beſtätigt den SA.-Aufmarſch.

„Wo hat die halliſche Polizei nur ihre Augen gehabt?“ So
lautet die Frage aus unzähligen Zuſchriften und Anfragen an die
Redaktion des „Volksblatts“, in denen die republiktreue Bevölkerung
ſich über die Tatſache empört, daß bei dem Durchzug der Reichswehr
durch Halle die „ehemalige“ SA. in geſchloſſener Forma-
tion und zum Teil uniformiert trotz Demonſtrations und
Uniformverbots vor der Reichswehr hermarſchieren durfte.
Wie uns aus Wettin mitgeteilt wird, hat ſich dort dasſelbe ab
geſpielt, ohne daß den „Ehemaligen“ auch nur ein Haar gekrümmt
worden wäre. Bemerkenswert iſt außerdem, daß der Reichswehr Zug
offizier in Gegenwart bekannter halliſcher Nazibonzen eine ſehr
bezeichnende Rede gehalten hat.

Unſere geſtrigen Feſtſtellungen werden im übrigen am beſten
durch das halliſche Naziorgan ſelbſt beſtätigt. Mit unverhülltem
Hohn gegenüber der Polizei wird da feſtgeſtellt, daß gleich
nach der Ankunft der Reichswehrkompagnie am Thielenplatz „die
aufgelöſten SA.Männer ſpontan antraten, im Augenblick

Viererreihen und Gruppen bildeten und ſich an die Spitze des
Zuges ſetzten und marſchierten“.

Der Marſch wird dann auch offen als eine „machtvolle De
monſtration“ gekennzeichnet, wodurch der „demonſtrative
Charakter“, den nach der merkwürdigen Rechtſprechung unſeres
Einzelrichters jeder Umzug haben muß, wenn er ſtra fba r ſein ſoll,
bewieſen ſein dürfte. Ueber die Machtloſigkeit der Polizei macht ſich
das Blättchen außerdem noch luſtig. Zum Schluß wird wichtigtuend
feſtgeſtellt, daß an den Brandbergen „Schupo und ehemalige

SPD., Ortsverein Halle
6. Ortsbezirk. Donnerstag, den 26. Mai, abends 8 in

Müllers Hotel, ahnee Straße: Mitglieder-Ver-
ſammlun g. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.

Kulturkartell. Montag, 30. Mai, 20 Uhr: Sitzung des Kultur
kartells aller Arbeiterorganiſationen im Gewerkſchaftshaus. Bittegkeit hatie den Verzweiſelnden,

der aus rf ſtammt, zermürbt.

e den Wohn

Die Zahl der Darlehensanträge liegt mit 228 um 30 kö

mit ihren fortlaufenden Rückzahlungsverpflichtungen zurückzuführen,
ſo ſehr das Wohnungsamt auch bemüht iſt, Tilgungserleichterung zu
gewähren. Es konnten im Laufe des Berichtsjahres 175 Wohn-
gebäude mit 1462 Wohnungen beliehen werden. Die Finan-
zierung von Hausinſtandſetzungen erfolgt wie in den Vorjahren aus
dem „Fonds zur Gewährung von Hausinſtandſetzungen“, der aus
einem Kommunaldarlehen der Stadtſparkaſſe, aus dem Reſtbetrag
eines Kämmereidarlehens und aus den bisher für Jnſtandſetzungs
zwecke abgezweigten Mitteln des gemeindlichen Hauszinsſteuerauf-
kommens (5 Prozent des Neubauanteils) beſteht.

Jnsgeſamt ſind ſeit 1924 faſt 225 Millionen Mark im halliſchen
Althausbeſtand inveſtiert worden.

Mit dieſem Ergebnis iſt die Stadt Halle, wie auf Grund einer
Rundfrage des Städtetages ermittelt werden konnte, auf dem Ge-
biete der Altraumerhaltung im Verhältnis zu ihrer Größe füh
rend. Ende 1931 ſchwebten bei der Darlehensabteilung des Woh
nungsamtes 616 Darlehensfälle. Die Darlehen belaufen ſich von
500 Mk. bis zum Höchſtbetrag von 15 000 Mk. Die Verwaltung der
Hypotheken litt im Berichtsjahre unter zunehmenden Schwierig-
keiten. Die Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage vieler Dar-
lehensnehmer kam in zahlreichen Anträgen (414) auf Stundung der
vertraglich feſtgelegten Zinſen und Tilgungsraten zum Ausdruck.
Jm ganzen geſehen kann das wirtſchaftliche Ergebnis der
wohnungsamtlichen Arbeit auf dem Gebiet der Alt
raumerhaltung materiell wie finanziell als günſtig be
zeichnet werden und berechtigt zu energiſcher Weiterarbeit auf der
bisherigen Grundlage.

Falls es angeſichts des Rückganges und gänzlichen Fortfalles
der Hauszinsſtener indes nicht gelingen ſollte, wenigſtens die bis
her dem Jnſtandſetzungsfond zugefloffenen Hauszinsſteuermittel zu
weiteren Bewvirtſchaftungen zu erhalten, würde nach Rück
zahlung der Sparkaſſen- und Kämmereimittel eine öffentliche
Finanzierung der Altraumerhaltung nicht mehr mög
lich ſein und damit eine Durchführung planmäßiger Wohnungsauf-
ſicht im Geiſte des preußiſchen Wohnungsgeſetzes weſentlüche Hilfe
ausbleiben.

zur Unterten

niſters f ahrt vom 2. Juli v. J. war zugelaſſen wor
den, daß b weiteres qus den aus dem Hauszinsſteuerauf

27 en e n ren i eheräge al orene zur Unterteilung großer Altwoh-
wu verwendet werden konnten.

ungsjahr 1932 iſt der Gemeindeanteil am Hauszins-
t ungsbou bekanntlich fallen.Den Gemeinden ſtehen daher eigne Mittel für die Teilung von

Großwohnungen n ich t mehr zur Verfügung. Der Magiſtrat war
Berei Beträ zu Teilungszwecken

aus dem ſtaatlichen Wohnungsfü vorſtellig geworden,doch teilt der Miniſter t mit, ſich zur noch nicht

überſehen Umfange im ngsjahr1932 Mittel für die gedachten Zwecke zur Verfügung geſtellt werden

Der Magiſtrat teilt mit Nach dem Srlaß des preußeſthen Mir ch ß des preußiſthen

nnen.
Die Einreichung von r auf Gewährung von Bei-

hilfen r Unterteilung großer Altwohnungen iſt daher zur Zeit
zwecklos.

SA.- Männer eine Zeitlang gemeinſamen Ordnungs-
dienſt verſahen“.

In einem kleinen thüringiſchen Neſt wurde kürzlich ein ſozial
demokratiſcher Bürgermeiſter gemaßregelt, weil er ſich zur Ver-
hütung eines Ueberfalls auf das Rathaus vorübergehend zweier
Reichsbannerleute als polizeiliche Hilfskräfte bediente. Wir ſind
geſpannt, was mit den Polizeioffizieren geſchieht, die gar Mitgliedern
einer verbote nen Organiſation polizeiliche Hilfsdienſte tun läßt.
Wir ſind weiter geſpannt, was mit den dienſttuenden Offizieren ge-
ſchieht, die es unterließen, den Befehl zur Auflöſung des
Zu ges zu geben. Denn wir ſind der Meinung, daß jeder Polizei-
offizier auch bei ſtärkſter Beteiligung bei ähnlicher Gelegenheit einen

des Reichsbanners oder der Kommuniſten unter
allen Umſtänden aufgelöſt hätte. Wie man dabei vorgeht, hat ja
am deutlichſten Waltershauſen gelehrt. Die Ausrede, daß
ſich der Zug „ſpontan gebildet“ hätte, verfängt nicht. Aus der
ganzen Situation am Thielenplatz iſt zu erſehen, daß die „Demon-
ſtration für den Wehrwillen“ wohlvorbereitet war.

Wenn ſich die Polizei weiterhin auf den Standpunkt ſtellen ſollte,
daß ſie gegen derartige Maſſen mit Rückſicht auf die Folgen nichts
unternehmen könnte, dann kann ja die republikaniſch ge
ſinnte halliſche Bevölkerung auch einmal die Probe aufs
Exempel machen.

Jn Wörmlitz wurde geſtern h einer Frau die Leiche
eines etwa vier bis ſech. en alten Mädchens aus der Saale ge
zogen. Der Körper war in ein Tuch eingewickelt und mit einer Schnur
umbunden. Das Mediziniſche Jnſtitut iſt damit beſchäftigt, die Todes
urſache feſtzuſtellen.

u den Annehmlichkeiten der Reiſe gehört zweifellos der Reiſe
kreditbrie n den der Deutſche t Giroverband im
Intereſſe der Kundſchaft ſeit einer Reihe von Jahren eingeführt hat.

ei allen Spar und Girokaſſen, ſowie den Girozentralen und an
geſchloſſenen Landesbanken werden eiekred r h die
in den Kur und Badeorten ſtellen, die den gewünſchten Betrag

pünktlich und vollzählig erſcheinen. Der Obmann.

zugleich koſtenloſe Einlöſungsſtellen n Darüber hinaus beſtehenbei Vorlage des e auszahlen.

ne
mee



Abſchied von Otto Bürger

A t chmitJ c ldnrt.Parteigenoſſen und Gewerkſchaftsko unſeres verſtorbenen
Freundes Otto Bürger auf dem Gertraudenfriedhof ei funden,
um dem Toten die letzten Ehren zu erw Wie große Halle des
Krematoriums war kaum ausreichend, um die Erſchienenen zu faſſen.
Auf dem Katafglk ſtand der mit Blumenſpenden bedeckte Sarg.
Darum gruppierten ſich die Fahnen, getragen von in
Sportdreß gekleideten Sportlern.
e rgeb, Geige und Cello) vorgetragenen „Cara mio ben“ wurde die
Feier ſtimmungsvoll eingeleitet. Dann wandte ſich Genoſſe Unger
mit Troſtworten an die Familie des Verſtorbenen und zeichnete ein
Bild Otto Bürgers, dabei ſeine ſchönen menſchlichen Eigenſchaften
lobend hervorhebend.

Anſchließend
zeugenden Ausführungen der V orſitzende des A
Sportbundes, Reichstagsabgeordneter Genoſſe Gellert (Leipzig), hervorgeht
der die großen Verdienſte Otto Bürgers um die Arbeiterſportrten des Dankes an de daun
bewegung gebührend hervorhob und mit Wo e an den den P
Verſtorbenen von ihm Abſchied nahm. Nach ihm ſprach dann noch
Genoſſe Dorn (Bernburg), der Nachfolger Otto Bürgers auf demſe
Poſten des Kreisleiters für den 2. Kreis des 6. Bezirks im Ardeiter-
Turn und Sportbund. Genoſſe Dorn zeigte im beſonderen die
Verdienſte, die ſich Otto Bürger um den Aufbau und die glänzende
Entwicklung der Arbeiterſportbewegung in dieſem engeren Bezirk See der Satene

Bis zum letzten Atemzug, trotz ſchweren Leidens, hatſgerworben hat.
er treu dieſer Sache gedient, mit dem Erfolge, daß aus kleinen An während ſeiner We ein
fängen heraus eine Mitgliedſchaft von rund 40 000 Arbeiterſportlernſt a Zeit in t e fgehalten haben. Wie ſchreck

augenblicklich vereinigt iſt.
Voller Wehmut ſahen dann die Leidtragenden dem unter Muſik

Nängen in der Tiefe verſchwindenden Sarg nach. Von dem, wasſterblich an Otto Bürger war, iſt nun nichts mehr, aber fein Wollen, Methoden undſein Wirken wird in uns allen lebendig bleiben, und wir werden wie u re n Se dor u e der
in ſeinem Sinne weiterarbeiten. Mit dieſem Gelöbnis trennten ſich handlu
die von nah und fern herbei n Freunde Otto Bürgers
von der Stätte, wo er nun die letzte Ruhe findet.

KonſumKohlenhof unterm Hammer
Von einer „Hallewir folgende Ze geilen, die eine Richtigſtellung unſeres unter der obigen

Ueberſchrift veröffentlichten Berichtes ſein ſollen:

„Die in dem Artikel Konſum-Kohlenhof unterm Hammer dar
e Verſteigerung des Gru

ziehung Pph die Halleſche Kohlenvertrieb noſſenſchaft eG

durch d worden, alſo auchKPD. zu verzögern geſuchtucht durch Liſt Schwindel, Gemeinheit oder Tücke, wie in dem er ſich
Artikel behauptet wird. Das Material, der Wagenpark und ſonſtige
Einrichtungsgegenſtände gehören unverändert der auf dem Grundſtück

tri noſſenſchaft eGmbH., als unbeſchränktes Eigentum.“

Der ſchrumpfende Fremdenverkehr. Jn den en Gaſt und a
Logierhäuſern ſind im April 4843 Fremde 53 eſtiegen, darunter
95 Ausländer. Jm April 1931 waren es
April 1914 zuſammen 7137 Fremde.

Eingebrochen wurde in der Nacht zum geneiag in einem Unter Könnern W würde. Das beſtimmte L., den Wagen zu
Diebe nahmen einen und er liehkunftsraum an der Weinbergbrücke.

20 Meter langen Gartenſchlauch, drei viereckige Spaten, zwei Gieß
kannen und fünf viereckige Gartenhacken mit.

Besucht dern rde wegen Mangels Se niVOLKSP Aenau und aut n en an u in erl V. aus Könnern wegenEuer Heim Sei ne iate ſtelle Kern wes
r ver beſte Hamargt, re e fär Se und u Spegelab teilung 222 Halle, Große Steinſtraße n. Brüderſtraße T Bark)

J„vJj„vvv„prj „rWJ„JÜ m—SmJ2

Schidisale
hinter Schreibmaschinen

Roman von Christa Anlta Bräck
Copyright 1930 dy Sieben Stäbe-VBerlags- u. Druckereigeſ. mbH., Berlin RW. 6

8) (Nachdruck verboten.)Ein junger Burſche, ſtrohhaarig, noch faſt ein Kind, will es mir die
ſcheinen, ſchielt über einer Kiſte, deren mſchnürung er zu löſen
verſucht, neugierig auf. Das Mädchen macht ihm energiſch ein
n ſich aufzurichten, und ſchon ſteht er, mit weißen Zähnenachend, den unſchlüſſig an der Hand und macht eine nette
jungenhafte Verbe„Das iſt mein v er“, ſagt das Mädchen, und Stolz liegt in Z
der Art, ſie es ſagt.

Lichte kommt aus dem Nebenraum. Er t mich lärmend.Deutlich zeigt ſich ſein Mangel an Welche s er zuſtande

bringt, iſt eine Grimaſſe gönnerhafter Herablaſſung. Vielleicht,
wenn ſein Charakter dieſe Deutung Zuläßt, iſt auch ein wenig Ver
legenheit dabei, denn ich ſehe mich u
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Um 10 Uhr muß Lichte dringend fort. Er will zum Wohnungs
amt wegen eines neuen Büros.

Die Geſchwiſter Tübel wechſeln einen Blick.
Ich habe Fakturen zu ſchreiben und einige Mühe mit der Um

rechnung der alten Verträge auf Rentenmark. Trotzdem ich gewußt
habe, daß Lichte log, bin ich enttäuſcht. Aus Scheu vor unange
nehmen Enthüllungen r reche ich mit den beiden nicht.
u In er fragt Martha Tübel mich, ob ich durcharbeite oder

zu Tiſch ge
Wie das meine Vorgängerin gehalten habe?
Staunen.
„Hat meine Vorgängerin eine Mittagspauſe gemacht?“

weißem tMit dem von einem Muſiktrio doch

rach in nen von tiefem dſchaftsgefühl l Wort es d hTurn und vor t it s un

n KohlenvertriebsGenoſſenſchaft“ erhalten einem ſtarken Anflug von

ücks Viehhofſtraße 2a iſt in deiner r hat f
mbH.

Vie re grraſe 2a wohnenden Pächterin, der Halleſchen Kohlenver- e gang n
aufen.Auto e a r ſchaffe

e u er
Fremde und im Firma in der Bernburger

genug. ine

r)h die Veamien ſieoen auſ VhahteeKeckt umd Sericht.
geſtrioen r x v rHa r TWie notwendig e u daß im gegen das Kapital Ar wieder einere h et Beamte einig zu h von Sadhver a S r e der n

ni t r denn je. h tretende v. a das getan, ume e e lage r etwas vonUnd verſtand. ndas e vor r n ehe r e ſeligkeit en a die ihn lein hewog n u
e e e t e e Mutter und ſein in deu z ha die erſte Geige ſpielt Rüg

nun Wen ee wird dort „vationaliſtert“ ganz gleich, ob es ſi
Awr, e i Wie L t; wer

andesarbeitsgericht

r S 33der war. et ein ſelten
e

r Betriebsleiter,tte, wurde vor z e ſg d e etwas ſtürni-
m 9 e ger en ere even orbeiter mit dem n des Ahvaums beſchäftigt waren.dieſe Arbeitskräfte z W fall im

wen wird nun dem Betriebsleiter „ma

Arbei P iDas h s der Foge velaſen gilt hatte,
l e a r a erure den S
wu das Beſte auf der Welt

Dieſen Schlager aus Die drei von der Tankſtelle“ wird der land
wirtſchaftliche Beamte Paul L. aus Halle jetzt wohl nur noch mit

ronie ſingen. Denn auch er hatte einen
„guten Freund“, der ſeit ren in ſeinem elterlichen Hauſe einund aus ging, e aber im ge n ment nicht ſcheute, ihn derb
übers Der ſtellungsloſe Kaufmann Otto Mün-kuher de ſe bei t eit in einem Automobilgeſchäft die

rfohrung gemacht, daß rch den Vertauf von Automobilen
ziemlich m s de e Geld d Werdſenen e Die Erfahrung machte

indem er eine r ergt rnahm, ein Laſtauto für 750 Mk. von einer hall chen Baufirma zu kaufen,
um es dann etwa ſechs Stunden r an ſeinen Freund,

ul L., für 1850 Mk. wieder zu veralls erwerbslos war, woge ſich mit dem

Tt W Ar u ser en ihm in ſichere Ausſim Wien zum Abfahren von von T
end und außerdem den Auft rAbfahren von Sand für den einer Chauſſee in der e

ufen,Zweck von ſeiner Mutter wie auch vons dazu e 7 er ſelbſt r hatte. Abermit des t fünf en war der
Wagen kaputt, die Räder ging während der Zeit

nde, und mit dem Sandſahren Wende auch n

ſeiner

zu beaufſichtigen den

gen Verluſt ihres Geldes zu einer Verurteilung rVhellahten J ſich das Gericht ber J entſchließen, da zwa

wie der Vorſitzende in ſeiner Erläuterung des r
Urteils ſagte, die Handlungsweiſe der Angeklagten, beſondersder A en Münzner r ch, mor ifch ſehrm e an Betrug grenzt, nicht ga Merk-mal eines ſolchen aufwies. Jedenf nfalls ſei die Art der Anklagte M. das Vertrauen ſeines Freundes auſ h be durch
a e ewer lich. Auch der r ar der ſiv
unter falſchem n als der c r r des zu verkaufenden Wagens vorgeſtellt hatte u erſt i der e

fiel mit unter dieſe
Wagen erwerben W r

des Gerichts Es iſt neeſent da dieſer Felliſch Mit

eiter der nationa Gaſt l vie eitunga Kampf“ iſt. Ob die Ge iten, die auch er ine all angewandt hat, ein werke er Beſtandteil der Moral
„Dritten Reich“ werden ſollen? Voaſur werden n z le

„die, e noch etwas auf Treu und Glauben geben, ſehr

Doll muß zahlen oder ſitzen
m in der Beleidigungsklage Schaumburg verworfen.

s Schöffengericht Halle hatte am 1. April d. J. denen tle er des Fiaſchlanr d Doll wegen öffent
S ormaler ng des Vorſitzenden des Ortsvereins Halle

ſchaumburg, zu 300 Mk. Geldſtrafe (ime le f für je 3 Mk. einen a Gefängnis) wut
Zeitungsfahrer, aber ist „Schriftleiter“ beim Klaſffampf“ war, hatte als Sandenro der in B ſ on

„Tollwütiger“ und „Geſindelführer“ tituliert wurde.
Doll hatte gegen das Urteil Be e ſeg n g eingelegt, und ſo hatte

er ſich geſtern vor der halliſchen Strafkammer zu verantworten
diesmal bezeichnenderweiſe nicht e als „Schriftleiter“ woals „Mitarbeiter der Redaktion. Seine Berufung wurde j
verworfen es bleibt bei dem erſtinſtanzlichen Urteil.

Mit 45 Kilometer in die Todeskurve
Prozeß gegen eine Autoſahrerin.

Das halliſche Große Schöffengericht hielt am Donnerstag unter
W Vorſitz des Leiters der Abteilung für KraftverkehrsStrafſachenw 1 Dr. Venediger, einen Lokaltermin in Rollsd dorf

rhandlung richtet ſo gegen die Ehefrau Elſe Mülleraus Halle, die der ſahrlaſſigen ötung und der fahrläſſigen Körper-
verletzung angergut war. Sie hatte in der ſogenannten Rollsdorfer

on Todeskurve am 16. Auguſt vorigen Jahres ein Motorrad angefahren.Der Fahrer wurde r verletzt, während der Beifahrer ſtarb. Es
handelte ſich um ne Landwirt und einen Heizer. Die Angeklagte

gab ſelber zu, mit 45 Kilometer in die Kurve gegangen
u ſein. Das Urteil lautete, dem Antrag des Anklagevertreters entſprechend auf ſechs Monate Gefängnis.

Magda GSqneider kommt wach Halle. Wie uns die Direktion der er
er veſprere am Riebeckplatz mitteilt, wird Magda Mut
in den großen Erfolgsfilmen „Fräulein, falſch verbunden!“ und „ZweiHerzen“ die Sympathie der dallenſer errungen hat, anläßlich der morgen,

Donnerstag, ſtattfindenden Erſtaufführung ihres neueſten Großfilms Zwei in

——v“”Jx S

einem Auto“ (eine Ziebesfahrt ins Glüch in allen vorſeüavgen perſönlich
auftreten.

e ,L-A„Der Vater ſpyat, mehr als dreißig Kilo ſoll er nicht tragen. Er

iſt n jue r
nicht“, ſagt ſie, „für acht Mark die Woche iſt es SchindereiMeneääräge De er bis zur Bahn.“

Ich verſpreche ihr, die Anſchaffung eines Handwagens durch
zuſetzen.

Ich bin einigermaßen aus der ebracht, ſtarre entſetzt
in e vor e hen eude ſinteintt Feſte

ie ſcherzen, Herr VLichte, r wollen prüfen, ob ich mich insBolen jagen laſſe Ja u h 77 wieder durchs Examen. Sie
en rtfünfzi n undertzwanziEr lacht i m heftig. wande
„Hut ab, Fräulein Brückner, wo in aller Welt haben Sie e

Nachdem ich mich davon überzeugt habe, daß niemals Verhand
lungen mit der Deulig gepflogen ſind und ebenſowenig Gefahr für

fa beſteht, ihre Vertretung in Lichtes Hände legen zu müſſen,
e Wiener für angebracht, meine Abmachungen mit Lichte vertrag n

i „Herr RHhte ſage ich, „es wäre mir lieb, wenn wir einen Ver

trag chten.“
r gibt ſich einen Ruck, wie man im Spaß auf eine unerhörte

Zumutung reagiert.
„Sieh mal einer an, redet auch ſchon von Verträgen! Da berman, wie das derer abfärbt. Wozu brauchen wir einen Ver-

trag, Vier rückner?“
Ordnung halber.beſtimmte r die der offiziellen Akechegitß
auch die mir zuſtehenden Urlaubstage

„Sonnerwetter, das haben Sie aber großarti

Brücner, es wird mir immer mehr klar, welchen guten riff ichmit nen gemacht habe. Aber nun hören Sie mal gut g

rhackt den Satz, um ihm doppelten Nachdruck zu verleihen, in

hergeſagt, Fräulein

auter erne e.

„Wenn Sie e es kommen und mir ſagen HerrLichte ich m ſie nicht länger bei Ihnen vieiben dann bin
ich der von dem Sie henen z erwarten haben.Genügt h das oder v Jhnen nicht

„Nicht ganz, Herr Li s könnte beiſpielsweiſe ander v
eintreten, daß Sie eine Aenderung herbeizuführen wünſchen.
darf nicht von s auf rer arbeitslos werden.“

„Wer?“Max iſt heller.
„Na, merkſte denn nicht, der hat r bloß wieder geſchwindelt.“
„Mir gefällt das „der“ nicht und nicht die Kopfbewegung, mit

der 7 geringſchätzig hinter ſich deutet.
„So“, ich re „ich dachte, mein Poſten wäre vorher in

anderen Hände„Es iſt ja z viel zu tun“, meint Martha Tübel, „aber gehen
er zu Tiſch. Er nimmt es nicht ſo genau mit dem Feier

Und wann eſſen Sie MitSie macht r d Handbew

wir!“ und es t mich tie k iebgahie di ein r höchſtens Feerignt T
ennen müſſen

„Unſereins wird nicht gefragt“, brummt Max. Ein Unterton
von Auflehnung grollt mit.

Er lädt die Kiſte, die er rege hat, auf die Schulter. Sie
t. ſchwer ſein. Er wird langſam rot im Geſicht und knickt

n z n Luft e ter t ohne zu hinzuich, die Laſt zurechtzurücken. Wir ſehen ihn dann,
z dem Gewicht, die Straße überkreuzen,

„Fräulein männi Ertüchtigung, dieie W Anſchein nach inzwi fahren n, dünkt mich dieſerausgeſchioſſen.“ Er nidt voll gemiſchen Wohgefallens
mehrmals mit dem Kopf. „eqlimmer als ein gewiegter alter Film

r Stellt ſich her und beſteht auf einen Vertragdie iſt de Verhandlung. Jch r die Brauen
fort

bin i et eine Kündig ungzu en monatlich vfert el e
wee Sie ſi Lie ſehen, ich bin immerdas aus.

dasn n ſi 7 nnnre Mart
n wen ſehr mix Jhre Geſchäftstüchtigteit raulein n bin ſchließlich kein An

dem e das Fell über di Zhien e ſollen. Wenn
t r ſind und in bewährt haben d r
n r Mark ſprechendas wollen wir zu ſah ten, vereinbart ſind hun

dertzwanzig Mark. In dex a e e ne Zeit iſt das ein
ſchöner a Sehen Sie ſich mal um, wer in Jhrem Alter,
noch dazu als Anfängerin in einer Branche, ſoviel Geld verdient.

e e

gelernt? Bei u. Egerlein doch nicht etwawerde en

odei t t
Sir müſſen eiwas beſcheidener werden, Fräulein Brückner. Die

Art, die Sie jetzt herauskehren, ſteht Jhnen gang und gar nicht.
Er Früher waren Sie wirklich eine ſehr angenehme junge Dame.

Schade. Verleugnen Sie nicht zu ſchnell Jhre gute Erziehung. Die
Zeiten kommen wieder, in denen man Wert auf Kinderſtube legt.
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Jch habe am Monatsletzten ſtillſchweigend die hundertzwanzig
Mark minus Steuerabzug und Kranken entgegenge
nommen und beſchloſſen, den z Zorial weit das möglich iſt, zu ver
Weſen Jch muß ja doch alles verſuchen, um mit Lichte im guten

invernehmen zu bleiben, ſolange ich es nicht wagen dann unſer
Ardyitaverhal tnis zu löſen,

r e Sſtachelt von dem Bewu tein ſich vor mir herabb haben, auf allerlei Machenſcha ten, die teils den Zweck
en Ken ihn zu c rehabilitieren, teils mi v rn Das

eine d Wimgt vollkommen, Schein gineie glü in rin 7 z
rde mir meiner Wehr eit gegen die uterkeit ſeinere enht t snierte ielswe elephongefpräche, die dannſoldeide ren abſpiel i e 4 priqhe vo

„Ah, guten Tag Fräulein Leiphol t aber mal nett, dasn-ſiſt aber eine Ueberraſchung. Was e es o 87 Was verſchafft
iunſen Vergnügen?“

nſeli e t vi5 R im Appar t da äulein a nes ded o r ben n mwendet de c n e 5
Alſo Frau ein Leibholz, das tut mir tzrhtwar le leid. S rnahe nicht ſolange warten können und inzwiſchen eWMan iſt auch zu anſtändig, in der heutigen Zeit einen u e

ſchen mir nichts dir nichts wieder zuf die Straße zu ſehen
e wenigſtens erfr mal abwarten, wie die neue Dame

Fortſetzung ſolgt)

ſtark vorbelaſteten Redaktion einen Schimpfartikel n Schaum

burg r eichnet, in dem Genoſſe aumburgu. a. als Kerl mit frecher Schnauze“, ne „Feigling“,

re en e S



NaziSkandal in Kaſſel
Führende Nationalſozialiſten wenden ſich an eine ſozialdemokratiſche Feitung

Für die tollen Zuſtände in der Partei der Röhmlinge und
r jenes Syſtem der nationalſozialiſtiſchen Führung, alle
r en ſein führender Mitglieder kotzu

ſchweigen, ſelbſt dann, wenn es ſich um die übelſten Vor
gänge handelt, ſind die Ereigniſſe in der Ortsgruppe Kaſſel
Gauleiter Landtagsabgeordneter Weinrich) charatteriſtiſch.
ort herrſcht offene Empörung in der Hitlerpartei, weil die

von den arbeitsloſen SA.Leuten mühſam erübrigten Groſchen
owie andere Gelder, darunter große Beträge von Jndu-
riellen und Geſchäftsleuten, ſpurlos verſchwunden ſind.

en Führer der SS. wird ganz offen der Vorwurf er
hoben, daß ſie dieſe Gelder in Luxuslokalen, Puffs und ſon

Kultſtätten des Dritten Reiches verpraßt hätten. Sieben
ans Nationalſozialiſten, darunter führende Mitglieder

der ſ rpartei, haben in dieſen Wochen mit der ſozialdemo
kratiſchen Volksblattredaktion in Kaſſel und ſie ge
beten, die Angelegenheit öffentlich ins Rollen zu bringen, da
ſonſt auf keine Säuberungsaktion innerhalb der Ortsgruppe
mehr zu hoffen ſei.

Wie weit die Dinge in Kaſſel gediehen ſind, beweiſt ſchon
die Tatſache, daß am Himmelfahrtstage eine Sonder-
konferen 4 im Hotel „Fürſtenhof“ ſtattfand, um über
Mittel und Wege zur Beſeitigung der Korruption zu beraten
An dieſer Sondertagung jener Kreiſe, die eine ſchnelle Säube-
rungsaktion erzwingen wollten, nahmen erſte Köpfe der u
ler Ortsgruppe der NSDAP., u. a. Rechtsanwalt Dr.
Früchte, Dr. Kreiß, Major Steinhoff, teil, nach-
dem am u eine Sitzung des Uſchla r ergebnislos
verlaufen war. Dieſe Sondertagung wurde aufgelöſt, einer der
Hauptangeſchuldigten ſoll ſogar mit offenem Meſſer in
den Sitzungsſaal eingedrungen ſein.

Eine beiſpielloſe Geldſchlamperei

herrſcht in der Kaſſeler und wahrſcheinlich auch
anderwärts. Jede Kontrolle hat gefehlt. Nur ein Beiſpiel:
Bei Straßentumulten es iſt ſchon lange her war der
nattonalſozialiſtiſche Stadtverordnete Meſſerſchmidt ſo ſchwer
verwundet worden, daß er einige Tage ſpäter ſeinen Ver-
letzungen erlag. Jm Hitlerlager wurde der traurige Vorfall

nach allen Regeln der Demagogie ausgeſchlachtet, eine Sektion
erhielt den Namen Meſſerſchmidts, zur Samm-
lung für einen würdigen Grabſtein wurde auf-
gerufen. Obwohl bereits ein Fonds da war und obwohl weiter
eſammelt wurde, laſſen heute die Mitglieder der empörtenEtuon a re durch das ſozialdemokratiſche „Volks

blatt“ anfragen, wohin auch dieſe Gelver ge-
raten ſeien.

Einen Rieſenſkandal für ſich bilden die ſchändlichen
Vorgänge bei der national ſozialiſtiſchen Winter
hilfe. Jene betörten Bauern, die ſich allen Ernſtes ein

bildeten und einreden ließen, daß nach einem Wahlſieg der
itlerpartei die Steuerzahlungen aufhören würden, ſpendetenzur Winterhilfe der Mationalſogialiſten in gro ß en Men-

gen Kartoffeln, aber auch andere Lebensmiktel. Waggon
eiſe trafen die Kartoffeln, die nur für Bedürftige be-immt waren und an dieſe koſtenlos (Erſatz der graqht.

köſten) abgegeben werden ſollten, in Kaſſel ein.

Es iſt erwieſen, daß beträchtliche M dieſer nur für
Bedürftige beſtimmten Spenden zum Preiſe von 80 Pf.,

e „xJ—mSS- d

Furtwängler und die Berliner
Philharmoniker

8. Philharmoniſches Konzert.
Das letzte Konzert der halliſchen „Philharmonie“ ſtand wiederum

im Zeichen Wilhelm Furtwänglers und ſeines Berliner
Phil harmoniſchen Orcheſter s. Ein Jahresrückblick auf
die im Spieljahr 1931/32 gebrachten Werke zeigt eine durch das
HaydnJahr bedingte ſtarke Bevorzugung der ſinfoniſchen Werke
Haydns; ſogar am letzten Abend, an dem kein Haydn vorgeſehen war,

wurde durch das Weglaſſen einer Beethoven Ouvertüre Platz ge
ſchaffen für die GDur-Sinfonie.

Jm übrigen trug die Programmgeſtaltung der Konzerte keine be
ſondere muſikerzieheriſche Note. Ein Experimentieren wurde
wiederum grundſätzlich vermieden, von der wiederholt geforderten
Vorbereitung des Publikums auf die moderne Muſik war nicht viel
zu bemerken; es ſei denn, daß man die Aufführung einer Suite Paul
Graeners und einer Kompoſition Vincenzo Tommaſinis
als ſolche gelten laſſen wollte. Dem einzigen Ausflug in die Mo
derne, Stravinſkis „Capriccio für Klavier und Ovrcheſter“, blieb,
weil dieſe Muſik das Publikum unvorbereitet traf, der äußere

ibumser verſagt.v e Jeyes des ſich künſtleriſch vorzüglich entwickelnden

Stadttheaterorcheſters zu der Mehrzahl der Konzerte hat ſich voll und
ganz bewährt.

Der muſikaliſche Glangz, der von dem letzten Abend ausging, lagſchon in r eeen Stärke des Philharmoniſchen Orcheſters be

gründet. Die gebotenen Piecen, an ſich lauter markante Werke, die
zu hören zweifellos in ſolch vollendeter Wiedergabe ein unerhörtes
Erlebnis iſt, aber mit dieſem Orcheſter und unter dieſem Dirigenten
„elingt“ ſchließlich jedes Werk und es bleibt immer wieder fraglich,
ob ein rt der Berliner Philharmoniker ſich auf ſolche viel
geſpiete Werke beſchränken ſollte, oder ob es welche bringen müßte,
die dem Publikum ſonſt nicht geboten werden könnten. Der un
beſchreiblich laute Publikumserfolg ſollte nicht darüber hinweg
täuſchen, daß die Miſſion der Philharmoniker mit der abgerundeten,
unübertrefflichen Darlegung einiger gangbaren und immer an
ſprechenden Erfolgswerke keineswegs erfüllt iſt. Mit einem allein
16 erſte Violinen umfaſſenden Orcheſter muß natürlich Richard
Wagners Triſtan Muſik (Lorſpiel und Schlußfatz) un
erhört klingen. Und in der Tat gab Furtwängler gerade hier
dieſer faſt überirdiſchen Muſik ungeheure dramatiſche Spannung
kieß den dem Vorſpiel anſchließenden Schlußſatz „Jſoldes Liebestod
faſt aus dem Nichts erſtehen, in großartiger Steigerung zur über
wältigenden Todverklärung. Unbeſchreiblich, wie faſzinierend ſich
Furtwängler dem Orcheſter mitzuteilen weiß.

Drittes Blatt

Partei angehören.
In einem Falle ſchwebte ein UſchlaVerfahren. Trotzdem

in guter Lebensſtellung, auch höhere Beamte und

bedürftige geſpendeten Kartoffeln zum Preiſe von 2,50 und
2,70 Mk. verhökert worden. Ein allgemeines Rätſelraten
herrſcht unter der nationalſozialiſtiſchen Mitgliedſchaft auch
darüber, wo die für Weihnachtsfeiern geſpen-
deten Gaben, u. a. eine Stiftung von Solinger Stahl
waren, Parfüms, Seifen uſw. geblieben ſein könnten?

Auf die ſcharf formulierten Anfragen und eindeutigen Be
re des „Kaſſeler Volksblatts“ bleibt die national
ozialiſtiſche Führung die Erwiderung ſchuldig. Sie

begnügt ſich mit leeren Phraſen, geht im kilometerbreiten
Bogen um jede Berührung der Beſchuldigungen herum und
Mitte damit zu erkennen, daß die offene Empörung der

itgliedſchaft ihre volle Berechtigunjene, gegen die ſich die o w“rſlen Beſchuldigun-
en richten, im Amt. Aber gerade dieſes Treiben führte zur

hellen Empörung und veranlaßte 57 Mitglieder derHitlerpartei, die Hilfe der ſozialdemokratiſchen Preffe in An

ſpruch zu nehmen.

Bremen gegen Kommuniſtenunfug

löſung des Parlaments iſt zu einer kataſtrophalen Pleite ge
worden. Jm geſamten Staatsgebiet trugen ſich rund 5200
Perſonen ein, während rund 52 000 Stimmen zur Durch-
bringung der notwendig geweſ
Wenn man bedenkt,

muniſten mit ihren
unter der Kriſe am

erſten Wahlgang
KPD. im Bremer Staatsgebiet 30 709 Stimmen erhielt. Man
darf daraus den Schluß ziehen, daß der übergroße Teil der
Wähler, die aus Verzweifl immung bisher bei
Wahlen der KPD. nachgelaufen ſind, ſich genügend politiſche
Vernunft bewahrt haben, daß ſie nicht auf jede JIrſinns-
parole hereinfallen.

Splitterführer fackeln nicht lange
Ein Teil der Mitglieder der SAP. hatte unter Führung

von Fritz Rück und Will Schaber (Berlin) zum 1. Mai
eine neue Parteizeitſchrift „Die Generallinie“ er-
ſcheinen laſſen, die in ſtramm kommuniſtiſchem Sinne

Nach dieſer vielleicht ſtärkſten Tat des Abends wollte Hector
Berlioz' Charakter- Ouvertüre „Römiſcher Karneval“
nicht ganz befriedigen. Das Raffinement, mit dem hier Berlioz
eine dünne muſikaliſche Jdee durch blühende und ausgeklügelte Jn
ſtrumentierung übertüncht, wirkt gerade nach der inhaltsſchweren
Triſtanmuſik ernüchternd, ſo hervorragend die Ouvertüre auch vom
Orcheſter gebracht wurde.

Zu Beginn des erſten Programmteils gab Furtwängler die
in letzter Minute eingeſchobene, ſeltener geſpielte Sinfonie
Nr. 13 G-Dur von Joſeph Haydn. Eine der liebenswürdigſten
Sinfonien des Meiſters, in deren Mittelpunkt ein wundervolles
Largo beethovenſchen Gepräges ſteht. Die friſche Auslegung Furt-
wänglers, die einzigartige Ruhe und Vertiefung des langſamen
Satzes und die ſtraff geſteigerten Tempi des Menuetts und des Fi
nales brachten der Sinfonie ſtarken Erfolg.

Die andere Programmhälfte füllte die 2. Sinfonie DDur
von Johannes Brahms aus. Furtwängler ſteht bekanntlich ge
vade zu dieſer Muſik in ſo perſönlich innerem Verhältnis, daß die
Jnterpretation dieſer ſtimmungsmäßig fraglos lebensfreudigſten der
Brahmſchen Sinfonien, die nur im zweiten Satz, Adagio, vor-
übergehend in ſchwermütigen Grübeleien verſinkt, zu einem gewal-
tigen inneren Erlebnis wurde.

Das Publikum feierte denn auch Wilhelm Furtwängler
und die Berliner Philharmoniker langanhaltend und

ſtüpmiſch. K. S.W

nke von Goethe
n den nächſten Wochen ſoll bei Sotheby in London der Nachlaß

Carlyles zur Verſteigerung gelangen, der bisher von dem n
des Dichters in treuer alten worden war. Die Auktion wird
dem lebhaften Intereſſe weiteſter Kreiſe begegnen, denn es kommt
eine große Menge Manuſkripte, Briefe, Photographien und perſön
liche Andenken aus dem Heim des berühmten e chen ift
ſtellers zum Verkauf. Stark ſind vor allem Goe rinnerungen
vertreten, da ja mit Carlyle in freundſchaftlichen Be
iehungen geſtanden hatte. Als Carlyle im Jahre 1827 Jane WelſhFeiratete überſandte ihm der Olympier aus Weimar eine in
31 Bände gebundene Geſamtausgabe ſeiner Werke, die 55 Einzel
werke enthielt. Mit ihr a gei kommen noch andere Hochzeits
geſchenke von Goethe zum auf, unter J wie Carlyle ſeiner

it ſchreibt, „das hübſcheſte eiſerne Halsband mit einem kleinen
aillonbild des es des Dichters in Gold für meine teure

Gemahlin“ und die „entzückendſte Büchſe, die man je geſehen“, in
der Goethe ſorgſam ſeine Hochzeitsgeſchenke verpackt hatte.

SDas rabiate Kindermädchen. „Konnten Sie ſich denn gegen ren

Herrn wehren, als er Sie küſſen wollte?“ „Jch hatte icherWie ſeinen Sohn auf dem Arm; mit dem habe ich auf ihn einge
agen!“

die Verfehlungen feſtgeſtellt wurden, erfolgte kein Aus der SAP. lohnt es ſich natürlich nicht,
ſchluß aus der Partei. Die Bauern haben die Kartoffeln ge mit ihr beſchäftigen. Aber man kann der Verſuchung eben
ſandt, um den Armen, den Bedürftigen zu koſtenloſen Winter nicht widerſtehen, am Beiſpiel Roſenfeld und Seyde-
kärtoffeln zu verhelfen. Drei Zentner auf jeden Kopf der Fa witz zu zeigen, wie dieſe Herrſchaften jetzt als Vorſitzende
milie. Aber die Bauern hatten nicht geahnt, daß ſich Leute ihres

hat. Nach wie vor ſind

en wären. Staatspräſidenten vorgenommen.
ß das Arbeitsamt Bremen rund gebnis: Dr. Schmidt

60000 Arbeitsloſe zur Zeit regiſtriert, ſo bedeuten die 14, Dr. Ströbel (Bauernb.) 11, Köhler (Komm.) 7, Dr. Beh
5214 Eintragungen den ſchlüſſigen Beweis dafür, daß die Kom linger (Dn.) 4 und Dr. Beyerle (Zr.) ſowie Körner (Bauernb.)

e en en nicht einmal bei den ſje 1 Stimme. Präſident Mergenthaler ſtellte hierauf feſt, daß
chwerſten leidenden Bevölkerungsteilen keiner der Kandidaten die abſolute Mehrheit erreicht habe. Die

Eindruck machen. Beſonders deutlich wird der Mißerfol g Wahl ſei alſo negativ verlaufen und ein neuer Staatspräſident
der Kommuniſten, wenn man daran erinnert, daß beim nicht gewählt. Die

ur Reichspräſidentenwahl dieſſchäftsführende

den mälige Präſtidentſchaftskandidat und

Kritik an der Seydewitz-Roſenfeld-Partei-
leitung übte. Aber der Parteivorſtand der SAP. hat ſich
das Sonderorgan nicht ſolange gefallen laſſen wie ſeinerzeitder Parteirorſand der SPD. die Sonderorgane der Seyde
witze bis zur „Facke]“. Wie die „Sozialiſtiſche Arbeiterzeitung“mitteilt, ſind Rück und Schaber vom Parteivorſtand der ea.

1,25, 1,50, 1,75, 2,50 und 3 Mk. verkauft worden ſind. zu einer Ausſprache geladen worden, deren Ergebnis war, daß
Auch an feſtbeſoldete Beamte, die der nationalſozialiſtiſchen ſie r weitere Erſcheinen der „Generallinie“ einſtellen

ſmü en.
Bei der gänzlichen Bedeutungsloſigkeit des Splitterchens

ß wir uns überhaupt

rüppchens genau das tun, was ſie dem Vorſtand der
auswirte, großen proletariſchen Klaſſenpartei der SPD. zum Vorwurf

gleich 10 oder 29 Zentner für billiges Geld einhandeln wür gemacht haben und was ihnen ſeinerzeit ausreichend ſchien,
den. Sogar an Händler und Gärtner ſind dieſe nur für Hilfs weitere Zerſplitterung in das deutſche Proletariat zu tragen.

Die Arbeitsmarktlage in Mitteldeutſchland
Nach dem Bericht des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland

für die Zeit vom 1. bis 15. Mai nahm die jahreszeitlich be
dingte Beſſerung des mitteldeutſchen Arbeitsmarktes auchim erſten Monatsabſchnitt des Mai, wenn auch in ſtark ver

langſamtem Tempo, ihren Fortgang. Die Zahl der Ar
beitſuchenden fiel von 519 704 am 30. April um 6470 auf
513 224 Perſonen. r gleichen Zeit des Vorjahres ſtanden
dem mitteldeutſchen Arbeitsmarkt 393 789 Perſonen zur Ver
fügung; die Ueberſchreitung beträgt ſomit 119 445 Perſonen

30,3 Prozent.
Von den 513 234 Arbeitſuchenden erhielten 104 695

20,4 Prozent verſicherungsmäßige Arbeitsloſenunterſtützung
und 143 313 27,9 Prozent Kriſenunterſtützung. Mit Not
ſtandsarbeiten wurden 2889 und beim freiwilligen Arbeits-
dienſt 3621 Perſonen beſchäftigt. Außerdem bezogen noch
24 384 Perſonen aus Mitteln der Reichsanſtalt Kurzarbeiter
unterſtützung.

Das von der KPD. beantragte Volksbegehren zwecks Auf Ergebnisloſe Staakspeäſidentenwahl in

Württemberg
Jm Württembergiſchen Landtag wurde die Wahl des

ie hatte folgendes Er
t.-Soz.) 22, Dr. Bolz 20, Keil (Soz.)

Dr. Bolz bleibt als ge
egierung weiter im Amt.

„Betriebsanwalt“ Winter aus der entlaſſen. Der ehe
etriebsanwalt Guſtav

Winter, der in der Bautzener Strafanſtalt eine längere
Gefängnisſtrafe verbüßte, iſt a Grund eines Gnabenaftes
mit Bewährungsfriſt aus der Haft entlaſſen worden.

Laß nicht andere allein arbeiten
Forsche selber nach, wer in Deinem Bekannten-

kreise noch nicht Leser des Parteiblattes ist.
Iler neue Leser kräftigt die Macht der SPD.

Großes Arbeiter EhorOrcheſterkonzert
im „Volkspark“

Die Leitung der Konzertgemeinſchaft der im nachſtehendennomen Chöre ſchveibt uns: a ver m m
Die verſchärfte Zuſpi der Klaſſengegenſätze bedingt IlS. e t i e de e ihrevon den herkömmlichen traditionellen Formen. Die Kunſt mu

Waffe im Kampf um die Lebensintereſſen des etariats ſein u
heute mehr denn je im vevolutionären Sinne kn den Arbeitevchören
zum A d anſen Dieſe Gedanken ſind auch das Leitmotiv

des großen Chor-Orcheſter-Konzertes, das am Sonn
abend, dem 28. Mai, 20 Uhr, im großen Saale des „Volks
parks“ vom Arbeiter-Sängerchor Halle, Volkschor
Halle, Gemiſchter Chor Böllberg- Wörmlitz und dem Kinderchor
des ArbeiterSängerchors Halle mit über 400 Mitwirkenden
unter der Leitung von Herbert Schulze veranſtaltet wird.

Die Gemiſchten Chöre bringen „Freie Erde“ von ViktorKorda (einen Zpmne vuſſiſcher Chöre mit Solo, Einzelſprecher
Sprechchor und Drcheſter) zu Gehör. Der gweite Teil ſieht gwei
Männerchöre „Charleroi“ von Offner und „Trommel-
ſchläge von Ottmar Gerſter vor. Dann folgen fünf ein
ſtimmige Kinder- und Jugendchöre von Urhmann
und A. Knab ſowie drei Männerchöre mit Jazz
orcheſter von Hanns Eisler. Ein einſtimmiger Maſ
„Wir bauen eine neue Welt“ von J. Vorsmann, eben
alls mit Jazzorcheſter, gibt dem Programm einen würdigen Ab

Vortra s denet
t r ri rei r erheben üreſer fur Sollarbeiter auf 60 Pf. und für Erwerbsloſe

49 Pf.x P ges v rtgemeinſchaft vereinigten vier Chöre wollen
durch ihr vereintes hen zum Ausdruck bringen, daß keine Kriſe
der dapitaliſtiſchen Wirtſchaft uns hindern ſoll, unſeren Volks und
Klaſſengenoſſen gute proletariſche Kunſt zu bieten. Das iſt jedoch nur
möglich, wenn, wie in dieſem Falle, Vereinsmeierei u ckt und
das große Ziel der Einheitsfront in allen Vereinen, Klubs uſw. feſt
und LAar erſtrebt wird. Darum ergeht an alle Arbeiter und An
geſtellten in den bürgerlichen Vereinen vor allem der Ruf: Heraus
aus den Klimbimvereinen und her zu uns zum Kampf für unſere
proletariſchen Intereſſen und zur Förderung der Kunſt, zum Wohle
ond Nutzen der geſamten proletariſchen Bewegung!

Volksbühne. Als nächſtes Werk folgt die Operette Methu
ſalem“ von Johann Strauß, und zwar am Donnerstag 2. Juni,
A; ferner am Donnerstag 9. i, für B und am
15. i, für G und H. Die Ei t ten. Friſt fürbis 31. Mai; für B bis 1. Juni; für G und H bis 4. Juni. Die
Mitglieder werden gebeten, dieſe Friſten pünktlich einzuhalten. Aus
kunft in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Puf 234 79.
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e Keſcd Techniß
Sonne, Luft und Haus für Alle

Die Berliner Sommerschau I 932
Tauſenderlei Gewalten bedrängen in unſerer Zeit wirt

ſchaftlicher Nöte das Individuum und ſein Bedürfnis nach
einem in körperlicher und ſeeliſcher alncet r
und menſchenwürdigen Daſein. Wirtſchaftliche Ereigniſſe voll
unſagbarer Mühſale und eine in ihren Auswirkungen blinde
techniſche Entwicklung führten zu einer r
der Bevölkerung in Jnduſtriezentren und Großſtädten un
u einer ſundigen Verringerung der Ausſichten für die große

Moſſe ihre Lebensweiſe ſo umſtellen zu können, daß ſie den
Kampf mit den neuen härteren Bedingungen der Umwelt
erfolgreich aufnehmen kann. Die Wege zu zeigen, wie hier
Abhilfe zu ſchaffen iſt, wie Raum für ein milderes zu

winnen und dem entwurzelten e n ein Stück RNatur,erbundenheit mit Luft, Sonne und als Gegengewicht
ür die bedrängenden Gewalten, gegeben werden kann das

Grunde der eigentliche Sinn und Zweck der diesjährigen
rliner Sommerſchau. Sie iſt damit zugleich ein großzügiger

Löſungsverſuch der Hauptprobleme des Lebens der
Maſſenanſammlungen, die die Großſtädte rn ein
eeia zur Löſung dringendſter ſozialer und wirtſchaftlicher
Probleme.Die gewaltige Schau, die vom 14. Mai bis 7. ler
dem Berliner Ausſtellungsgelände am Funkturm ſtatt det,

iedert ſich in drei Hauptteile: „Das wagen Haus“, „Der
leingarten“ und „Das Wochenende“. Die erſte Abteilung

„Wachſendes Haus“ verkörpert den Gedanken der in mehreren
Etappen gebauten und ſich allmählich erweiternden Be
hauſung. Jhren Kern bildet eine rundzelle, die etwa
25 Quadratmeter Wohnfläche bedeckt und in maſſiver Bau
weiſe nicht mehr als 2500 Mark koſtet. Dieſe Grundzelle wird
ſo durchgebildet, daß ſie ſpäter, wenn ein kleines Sparkapital
verfügbar iſt, durch Anbauten erweitert werden kann. Dreißig
Verſuchshäuſer in den verſchiedenſten Formen und Mate
rialien, die aus einem Wettbewerb hervorgegangen ſind, de
monſtrieren dieſe Jdee und zeigen zugleich gute, dem Haus
jeweils angepaßte und entſprechend preiswerte Einrichtungs
ſtücke. Als Ergänzung werden in einer Halle weitere 70 verſchiedene Emwürſe zum gleichen Thema, die ebenfalls dem

ttbewerb entſtammen, gezeigt. Jn dieſem „wachſenden
Haus“ findet die Schau h ihren Schwerpunkt.
Hier eigt ſie, wie das heute ſo unwahrſcheinliche „eigene Haus
r alle durch neue, verbilligte Bauweiſen, durch ſchrittweiſen

usbau techniſch und durch organiſatoriſche Maßnahmen der
Architekten, Jngenieure, Handwerker, Bauunternehmer, Ma-
teriallieferanten und Finanzierungsinſtitute auch wirtſchaft
lich möglich gemacht werden könnke. So wird gerade dieſer
Teil der Ausſtellung einen weſentlichen Beitrag zu den um
wälzenden Beſtrebungen im Bau und Wohnungsweſen
unſerer Zeit darſtellen.

In engſtem Zuſammenhang mit h Beſtrebungen
ſteht auch die zweite Abteilung der Schau: „Der Kleingarten“.
Kleingärten lockern die Stadt auf, ſie wirken mit an der Ent
ſtehung weiterer, freierer menſchlicher Siedlungen, ſie be
deuten Naturverbundenheit, Sonne und Luft. 22 Kleingärten,jeder etwa 300 Quadratmeter groß, jeder mit einem n

Gartenhäuschen ausgeſtattet, zeigen die heutigen Möglich-
keiten u die Ausgeſtaltung der eigenen Scholle. Gärten
aller Art, allen Anſprüchen Genüge leiſtend, werden hier
ezeigt: der Freund der Roſen, der Obſtliebhaber, der
taudenfreund, der Tierliebhaber, der Freund des Stein

gartens ſie alle kommen hier zu ihrem Recht.
Den dritten bedeutenden Teil der Schau bildet das

„Wochenende“. Zu Beginn ſteht die Frage nach dem
„Warum“. Hier wird gezeigt, warum wir müde werden und
müde ſind, wie ſich die alte geheiligte Einrichtung des Ruhe
tags im Wandel der Zeiten entwickelt hat, wie wir körperlich
und ſeeliſch ruhen ſollen, um Erholung und neue Kräftigung
zu finden. Dieſe Darſtellungen, die, wie die geſamte Ab
teilung „Wochenende“ vom Deutſchen Hygienemuſeum in
Dresden ausgebaut werden, zeigen, wie jede Art von Tätig-
keit auch eine andere Art von Erholung und damit auch eine
andere Art von Wochenende verlangt. Sie führen zwanglos
zu den Hilfsmitteln des Wochenendes, zu der Frage nach dem
„Wie?“ des Wochenendes. Eine beſondere Halle gibt uns die
Antwort darauf. Sie zeigt die techniſchen Hilfsmittel für das
Wandern, für den Waſſerſport, für Spiel und Kampf, und
das alles in ausdrucksvoller Weiſe in Form von Ausſtellungs-Ware von Modellen, Panoramen, Bildern u. dgl. Hier
finden wir die geſamte Hilfsinduſtrie des Wochenendes mit
W zen vertreten, und ſelbſt manch langjähriger

anderer oder Sportler dürfte in dieſer umfaſſenden Dar
ſtellung noch Rat und Anregungen finden. 30 Sportverbände
ſind an dieſem Teil der Schau beteiligt und zeigen nicht nur
durch Schauſtellungen, ſondern auch durch ſportliche Ver-
anſtaltungen, was ſie zum Thema zu ſagen haben. Der dritte
Teil der Wochenendausſtellung iſt der Frage „WochenendeWo?“ gewidmet. Der Begriff des Wochenendes für den
Großſtädter untrennbar mit dem Wunſch nach der Flucht aus
der Stadt verbunden; daher ſteht obenan
hilft dir, der Großſtadt zu entfliehen? Hier treten die Ver
kehrsinſtitute auf den Plan: Reichsbahn, Reichspoſt, Straßen
bahn, Autobusgeſellſchaften, Lufthanſa. Jn einem großen
Auskunftskiosk werden Fragen geographiſcher, finanzieller,
ſportlicher Art beantwortet.

Um den dreiteiligen Kern der Schau gruppieren ſich die
verſchiedenſten, mit dem Hauptthema zuſammenhängenden
Zweiggebiete. Da finden wir beiſpielsweiſe als Ergänzurgs
ſtück zum Thema Wochenende eine ung die ſich mit der
entſpannenden Beſchäftigung Jugendlicher in ihrer Freizeit
beſchäftigt. Unter dem Titel „Geſtaltende Hände am Wochen
ende“ erblickt man Kinder bei allerlei Baſtelarbeiten in Holz,

und Metallen, beim Nähen und Zeichnen. Jn einer
Holzwerkſtatt fertigen Knaben Boote, m uge, Lauben,h ſgeß Werkſtatt

ie Frage: wer

Gartengeräte u. dgl. an. Jn einer gra
werden Schmuck und Zierſchriften, Linolſchnitte u. dgl. aus
geführt. An eindringlichen praktiſchen Beiſpielen t hier
Witt. wie reich das fröhliche Wochenendleben an bildenden

rbeitsgelegenheiten iſt. Ein weiterer Abſchnitt iſt dem
Thema „Parzelle und Haus“ gewidmet; er zeigt die ver
ſchiedenen Möglichkeiten von Parzellenhäuſern und ihre An

vaſſung an die Landſchaft. In einer Halle wird dargelegt,
ſich ſolche errichtet, wie man ſie einrichtet,

wie man den Garten geſtaltet u. dgl. mehr. Eine Gruppe
„Wochenende und Frau zeigt, wie die Frau, e durch
vermehrte Arbeit die Hauptleidtragende des Wochenende-,
durch praktiſche Einrichtungen zu einer angenehmen Geſtaltung frer uhetage gelangen kann. Das Wochenende ver
bindet den Erholungſuchenden mit der Natur. Der Beſucher
der Ausſtellung hat Gelegenheit, die Tiere des Waldes kennen
zu lernen. Er durch rt einen Waldpark mit Rehen und
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Mehr Licht?
Die elektriſche Glühlampe hat die Beleuchtungstechnik

auf einen ſehr hohen Stand gebracht. Sie hat über alle anderen
Lichtquellen eine unbeſtrittene Vormachtſtellung errungen und ihr
Anwendungsgebiet dehnt ſich immer weiter aus; ſelbſt dort, wo
bisher die enlampe als ſchlechthin unerſetzlich galt: in der Photo
graphie, in der Kinoaufnahmetechnik, beſonders bei Tonfilmauf-
nahmen, bei Scheinwerfern und bei Bildwerfern in kleineren Räu
men, bei Leuchtfeuern, in der Beſtrahlungstherapie und ſchließlich
bei der Wachsiumsbeeinfluſſung von Pflanzen und Geflügel.

Die Herſtellung der Glühlampen iſt beginnend mit der Her
ſtellung der Glaskolben auf ſelbſttätig arbeitenden Glasblaſe
maſchinen weitgehend automatiſiert; auch die Beſtimmung der
Lichtausbeute der einzelnen Lampen und die Ausſonderung von
Lampen, die den an ſie geſtellten Bedingungen nicht voll genügen,
erfolgt felbſttätig. Grundlegende Verbeſſerungen ſind bei der elek
triſchen Glühlampe kaum noch möglich. Als reiner v
ſtrahler gibt ſie das her, was erreichbar iſt, und die mit Wolfram-
äden erzielten Leiſtungen befriedigen vollauf die re

nſprüche. Die Lichtſtromausbeute der luftleeren Wolframlampe
beträgt das Dreifache von der der alten Kohlenfadenlampe, die der

sgefüllten Wolframlampe das Sechsfache, und bei den Projektions-
ampen wird ſogar faſt der achtfache Wert erreicht. Berückſichtigt
man ſchließlich, daß die Wolframglühlampe in allen Größen von
1 W bis 10 l reihenmäßig und bis zu 50 kW für beſondere
Zwecke hergeſtellt wird, ſo muß man zu der nererzengeng kommen,
daß der bereits erreichte Stand der Gluhlampe hinſichtlich der Leucht
technik die Forderung: Mehr Licht! kaum noch rechffertigt.

Nach anderer Richtung iſt jedoch auf dieſem Gebiet auch heute
noch mancher Wunſch unerfüllt. Denn vom Standpunkt
der Energieumſetzung iſt ſelbſt die hochent wickelteGlühlampe ein recht unvollkommenes Gerät. Auch
bei den Arten mit ſehr hoher Leuchtdichte werden etwa 89 Proz. der
Leiſtungsaufnahme in Wärme und nur wenig mehr als 9 Proz. in

chibare Strahlung umgeſetzt. Da außerdem noch der Höchſtwerter Helligteitsempfindichteit unſeres Auges unter dem Höchſtwert

der Geſamtſtrahlung der Glühlampe liegt, ſo ergibt ſich ein ſoge
nannter „viſueller“ Wirkungsgrad von nicht mehr
als 3 Proz.Um dieſen zu erhöhen, hat man ſeit langem ſchon die Anwen
dung anderer Leuchtquellen in Betracht gezogen. Vor allem hat
man ſich der Lichterzeugung durch elektriſche Entladungen in ver
dünnten Gaſen zugewendet, wie ſie in der Geißlerſchen Röhre ſeit
mehr als 80 Jahren bekannt ſind. In die Leuchttechnik ſind Gas
entladungsröhren zu Beginn dieſes Jahrhunderts in Geſtalt langer
mit Stickſtoff und Kohlendioxyd gefüllter Röhren unter der Bezeich
nung Moore-Licht eingeführt worden, die gelbes oder weißes Lichtausſendten. Aber erſt die rotſtrahlenden Neonröhren haben größere

ehe Bedeutung, vor allem in der Lichtreklame, erlangt. Durch
verſchiedene Zuſätze hat man auch andere Farben erzielt, doch machte
gerade die ausgeſprochene Farbigkeit das Röhrenlicht zunächſt un
S für Beleuchrungszwecke, zumal anfangs auch ſehr

pannungen erforderlich waren. Die Ausführung von Glühkathoden
geſtattete es jedoch, die Betriebsſpannung weſentlich herabzuſetzen,
während zugleich eine erhebliche Erhöhung der Stromſtärke und
damit auch des Wirkungsgrades der Lichterzeugung möglich
wurde. Dieſe Hochleiſtungsröhren erreichen einen
viſfuellen Wirkungsgrad von 20 Proz. Auch ſie er
gehen bei Verwendung von Neon, Queckſilber Kadmium- und
Natriumdampf farbiges Licht, wie es nur für und Licht-
architektur in Betracht kommt. Aber ſchon die reinigung von
Reon- mit QueckſilberHochleiſtungsleuchtröhren hinter einem weißen,
durchſcheinenden Schirm liefert ein annähernd weißes Licht.
Fügt man noch Natriumröhren hinzu, ſo erhält man ein Weiß, das
annähernd dem diffuſen Tageslicht entſpricht.

Mit den Hochleiſtungsröhren, die erſt am An

s der Tier

z von en und Terrarien.in anderes Haus beherbergt allerlei Vogelarten. In prak
n Vorführungen werden die Garten und Wohnungs
ſchädlinge und ihre Bekämpfung gezeigt. Daneben ſeien als
weitere Anziehüngspunkte der Sommerſchau erwähnt: das
deutſche Dorf mit Tangzfläche, Maibaum und allerlei natio-
nalen Gaſtſtätten und Küchen Deutſchlands, eine Möbelaus
n ür Wochenendhäuſer, eine Muſterjugendherberge,

r gewaltige Fran n, beſtehend aus vier konzen
triſchen Terraſſen, von denen die oberſte nicht weniger als

Meter Umfang hat, ein Wochenendmarkt, auf dem auf
kleinen Ständen alles feilgeboten wird, was man für das
Wochenendheim braucht u. dgl. mehr.

Alles in allem: eine faſt unüberſehbare Fülle der Ein
drücke, ein ſo erſchöpfendes Bild des Wochenendes, wie es
bisher kaum jemals zu ſehen war.

n. t us,u

Gesamtansiecht der Berliner Sommerschau „Sonne, Luft und Haus für Alle“
Das Gesamtgelände umfaſet acht Ausstellungshallen mit etwa 60 000 qm gedeckter Fläche und ein Ausstellun Freigelände
mit etwa 110 000 qm. Im Vordergrund der hauptsächlich von den Ausstellern geschaffene e Terrassen garten, durch den

das Ausstellungsgelände starke landschaftliche Reize erhalten hat.

der Entwicklung ſtehen, hat die Leucht«eechnik in den letzten Fahren einen Sprung ge
macht, der r der Lichtausbeute guüßer-
ordentlich viel größer iſt als der Sprung vomKienſpan zur elektriſchen Glühlampe. Denn ipv
ihnen iſt das Mittel C und mit Erfolg ausgenutzt worden,
vornehmlich ſichtbare Strahlen zu erzeugen. So erreicht z. B. die
Natriumleuchtröhre ſchon 70 Proz. der in dieſem Spektralgebiet über
haupt möglichen Lichtausbeute. Dies iſt ein Fortſchritt von aller
rößter Bedeutung, der nichts dadurch an Wert verliert, daß die
eleuchtungspraxis aus ihm zur Zeit noch keinen Nutzen zu ziehen

vermag.

Wasserleitung mit Seilrohren
Seilrohre ſind Bleirohre, auf die zwei Schichten getränkte Jute

und eine Lage förmige Stahlorähte gewickelt ſind. Sie zeichnen
ſich durch große Biegſamkeit aus und laſſen ſich in beliebiger Länge

ſoweit es nicht die. Rückſicht auf die Beförderung auf
Haſpeln begrenzt. Seilröhre für 10 at z. B. werden mit 10 bis
100 mm l. W. bei 1000 bis 150 m Länge hergeſtelſt. Solche Rohre
eignen ſich daher beſonders für Leitungen, die durch Waſſerläufe
oder Sümpfe verlegt werden müſſen bei denen alſo das Verbinden
u ohrſchaffe durch Flanſche oder Schweißen Schwierigkeiten

ereitet.
Eine bemerkenswerte Anlage dieſer Art iſt die von Felten u

Guilleaume, Carlswerk, verlegte Trinkwaſſerleitung von Helſingfors
nach der Jnſel Sweaborg. Dieſe Leitung durchquert drei Meeres
arme von 125, 565 und 660 m Breite und wurde bei dem gewählten
Rohrdurchmeſſer mit Rückſicht auf die Möglichkeit der Beförderung
in Längen von je 220 m hergeſtellt, ſo daß bei zwei Strängen je
drei Rohrſchüſſe miteinander verbunden werden mußten Das Ver
legen und Verbinden der Rohre wurde trotz ungünſtiger Bedingun
ar von 30 Mann in 82 Stunden ausgeführt. Die Anlage hat ſich
eit mehr als einem Jahr gut bewährt. Do.

Cebläse mit propellerartigen Flügelrädern

für Kesselfeuerungen
Beim Umbau ihres Kraftwerks in Hawthorne hat die Weſtern

Electric Co., Chikago, 24 zwölf Keſſel mit natürlichem Zug durchneue mit Kettenroſt- und Unterwindfeuerung erfetzt. Da für ſängere

Luftleitungen kein Platz war und gr'sere bauliche Veränderungen
vermieden werden ſollten, wurde jedem Keſſel ein Gebläſe zugeordnet,das mit dem Motor unmittelbar unter der Decke des a ntellere

auf einer Stützplatte anzubringen war. Beim Einbau der erſten
vier Schleudergebläſe mit den üblichen Schaufelrädern für
810 m /min und 63,5 mm V ſtellte ſich jedoch heraus, daß ſie ſehr
viel Höhe wegnahmen und die Arbeiten vor den Aſchentüren be
einträchtigten.

Man machte daher einen Lerſuch mit zwei Gebläſen, deren
Laufräder mit waagerechter Welle aus mehreren hintereinander
n zweiflügligen Luftſchrauben aus Aluminium beſtehen.

ie einfachen an der Decke des Aſchenkellers r r Blech
gehäuſe dieſer Gebläſe hat 1,06 m Durchmeſſer und 1,42 m Länge. Bei
einem Gebläſe wurde der Antriebmotor auf einer beſonderen Platte
aufgeſtellt, bei der zweiten Bauart, die auch für die übrigen ſechs
Gebläſe gewählt wurde, iſt er im Gehäuſe zwiſchen je vier Flogenrädern angeordnet. Unter dieſem Seh deiben noch 3 m Höhe
frei gegen 1,8 m bei der älteren Bauart. Anſchaffungs- und Einbau
koſten ſind erheblich, der Energieverbrauch um 25 Proz. niedriger.
Das Gewicht von Gebläſe, Motor und Gehäuſe beträgt nur 20 Proz.
des Gewichtes der älteren Schleudergebläſe mit atte. Aller
dings machen die neuen Gebläſe mehr. Geräuſch; es iſt aber nur im
Aſchenkellex bemerkbar, da der Betonfußboden darüber ſchalldicht iſt
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Ein fronmer Wunſch des M. T.“
Der SPD.Pazifismus muß mit Stumpf und Stiel ausgercttet

werden.

Laglereis

Döllnitz, den 24. Mai.
In dem herrlich gelegenen Jugendheim des Saalkreiſes in

Döll nig herrſchte in den letzten drei Wochen reger Betrieb.
Wir konnten uns denken, daß unſere Ausführungen über den 54 junge Erwerbsloſe, vor allem Sportler, beteiligten ſich an einem

Regimentsrummel am Sonntag ſo den Kern der Sache trafen, daſie der Beiſageredakteur des „Merſeburger epedlenee z

beantwortet hingehen laſſen konnte. Er verſucht das in einer ſolch
ärmlichen Retourkutſche, daß man von ſoviel Geiſtesgröße einfach
erſchlagen iſt.

Gewiß iſt es richtig, daß auch die ſozialdemokratiſche Arbeiter
ſchoft, dieſe „vaterlandsloſen Geſellen“, ohne Rückſicht auf das
herrſchende Regierungsſyſtem ihre Heimat verteidigten. Ganz im
Gegenſatz zu den nationalen Nazis, die erſt das Syſtem beſeitigt
wiſſen wollen, ehe ſie die Grenzen verteidigen wollen. Schließlich
aber iſt „national“ und „nationaliſtiſch“ ein großer Unterſchied.

Darüber, wer nationaler war, die internationale Sozialdemo
kratie, die immer für Völkerfrieden und Völkerverſtändigung ein
getreten iſt, oder die Nationaliſten aller Länder, die ſtets auf ihr
blankes Schwert pochen, die den Völkern das Maſſenmorden als eine
Ehrenſache einreden wollen und die ſtets dabei immer noch den
Profit aus dem Blutmeer, das ſie mit Vorbedacht anrichten, ein
heimſen, darüber wird die Geſchichte richten.

Das Regierungs Volksblatt“ iſt nicht ſtolz auf den Beſitz des
Merſeburger Schloſſes, das bekanntlich dem Staat gehört. Wir er
wähnen dies auch nur, um die läppiſche Schreibweiſe des „M. T.“
bloßzuſtellen. Wir verſtehen aber den Stoßſeufzer des ehrenwerten
Nazis: „Der Wehrgedanke wird erſt dann im deutſchen Vaterland
wieder ſiegreich ſein, wenn vorher die rote Vorherrſchaft endgültig
gebrochen, wenn der SPD.-Pazifismus mit Stumpf und Stiel aus-
gerottet wurde!“ Nun, bis dahin wird das „M. T.“ ſchon längſt
das Zeitliche geſegnet haben.

Neuer Schulrat. Für den in den Ruheſtand tretenden Schulrat
Roß iſt, wie verlautet, der Schulrat Max Kretzſchmar aus Herz-
berg (Elſter) zum Schulrat des Schulaufſichtsbezirks Merſeburg vom
Kultusminiſter ernannt worden. Schulrat Kretzſchmar wird ſein
Amt am 1. Juli antreten.

Sänglingswiege- und Mütterberatungsftunden
im Lansdkeeis Merieburg

Säuglingswiege- und Mütterberatungsſtunden finden im Mai
und Juni 1932 ſtatt:

Bad Lauchſtädt: 2. Juni, 15 Uhr, in der A Ortskranken
kaſſe. Benndorf: 20. Juni, 165 ühr, im Gaſthaus Körbisdorf
Dürrenberg: 1. Juni, 15 Uhr, in der Schule Porbitz; 17. Juni,
1025 Uhr, in der Schule Porbitz. Frankleben: 20. Juni, 15 Uhr,
im Amtszimmer. Großlehna: 10. Juni, 15 Uhr, in der Schule.
Holleben: 27. Juni, 15 Ühr, in der Kinderbewahranſtalt. Kötzſchen:
13. Juni, 15 Uhr, in der Schule. Leuna: 17. Juni, 15 Uhr, im
Gaſthof Schröder für die Ortsteile Daſpig Cröllwitz und Göhlitzſch;
um 16 Uhr in der Volksſchule Leung für die Ortsteile Leung, Röſſen
und Göhlitzſch. Lützen: 14. Juni, 15 Uhr, im Ni eau:
30. Mai und 30. Juni, 16 Uhr, im Ju m. Oberbenng:
13. n. Uhr, im 30. Mai und30. Juni, Uhr, in der neuen Schule. Paper 27. Mai und
24. Juni, 15 Uhr, in der Schule. dt: 9. Juni, 1525 Uhr, im
Rathaus Schladebach: 8. Juni, 14 ühr, in der Schule. ettau:
8 Juni, 14 Uhr, in der Schule. S ditz: 26. Mai und 23. Juni,
15 Uhr, in der Schule. Schkenditz-Oſt: 28. Juni, 15 Uhr, in der
Schule. Schkopau: 7. Juni, 15 Uhr, in der Schule. 7
3. Juni, 16 Uhr, in der neuen Schule. Teuditz: 3 Juni, 14 r,
in der alten Schule. Wallendorf: 16. Juni, 15 Uhr, in der Schule.
Wehlitz: 21. Juni, 16 Uhr, in der Schule. Weßmar: 21. Juni,
145 UÜhr, in der neuen Schule. Zöſchen: 16. Juni, 152 Uhr, in der
Gemeindeſtube. Bündorf: 20. Juni, 135 Uhr, in der Schule. Deli
am Berge: 7. Juni, 14 Uhr, in der Schule. Köhſchau: 27. Mai un
24. Juni, 14 Uhr, im Gaſthof Sack.

reits Cuerfurt
Schamloſe Gemeinheiten

Querſurt. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag iſt
auf dem hieſigen Friedhof von mehreren auf Gräbern ſtehenden
der Fliederbäumen blühender Flieder in großen Mengen r
tohlen. Die Ortspolizeibehörde hat eine Belohnung von 30 r.
ür die Namhaftmachung der Täter ausgeſetzt.

Obhauſen. Nutz- und Brennholz Verſteigerung.Die Oberförſterei z lroda verſteigert am Donnerstag, dem

26. Mai, ab 9 Uhr, im Gaſthaus Dammköhler Nutz und Brennholz
aus dem Einſchlag 1932. Brennholz wird aus den Diſtrikten 6,
10, 24, 25, 29, 30, 31, 44 bis 47, 49, 66, 89 127, 128, 130 131,137 und 114 verſteigert, und zwar Eiche: 529 Raummeter Se
260 Raummeter Knorrholz und 275 Raummeter Knüppel. Rot-
buche und Weißbuche: 51 Raummeter Scheit und Knorrholz. Birke:
62 Raummeter Scheit. Linde: 123 Raummeter Scheit und 17 Raum-
meter Knüppel. Der Brennholzverkauf findet nicht vor 10 Uhr
ſtatt. Kauſpreiſe unter 50 Mk. ſind im Termin bar zu zahlen. Das
am Tage der Verſteigerung gekaufte Holz darf erſt am darauffolgen
den Tage abgefahren werden. Vor der erregt wird
die am Gute der Domäne Wendelſtein in einer Größe von
0,255 Hektar gelegene Wieſe auf ein Jahr verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

Wenn Du auf der einen Seite über die miserablen
Lebensverhältniese echimpfet, wenn Du aber dann
doch bürgerliche Zeitungen unterstützt wo bleibt
da die Konsequenz?! Es gibt nur eine Zeitung,
die sich der Not der arbeitenden Bevölkerung an-

lloſen ge ö ffnet werden müßten.

itrr- des Keſtells für Arbeiterſport und Körper
pflege.

Die techniſchen Leiter einiger l n im Saalkreis
bemirhten c mit gutem Erfolg, den zum Teil ſchon mehrere Jahre
von der Erwerbsloſigkeit betroffenen Teilnehmern alles das zu
zeigen, was der organiſierte Arbeiterſport an Möglichkeiten bietet,
um der Volksgeſundheit zu dienen. Für die Notwendigkeit und die
Leiſtungsfähigkeit der Arbeiter-Turn- und Sportſchule in Sripis
die Funktionäre aus allen Teilen Deutſchlands für die nötigen Auf
gaben ausbildet, brachte der Lehrgang einen guten Beweis.

Der Lehrplan
war abwechſelungsreich; körperliche und geiſtige Betätigung ließen
den Willen nach Neuem immer wieder erkennen. Geübt wurden in
bunter Reihenfolge: einfache Ordnu
naſtik, Geräteturnen, Bewegungs u

s und Laufübungen, Gym-Bei heitere Spiele, aſenſpiele
aller Art, Leichtathletik uſw. Die modernen Turnhallen in Ammen-
dorf, ein Turnſaal in Döllnitz und der u des OfJ. boten
neben den beſonderen Einrichtungen der örtlichen Vereine Lehr-
möglichkeiten in großer Fülle. Jm Volksbad r und in
reien Stunden in der Elſter bei Döllnitz hat man wohl ſelten ſo ein
ernbegieriges Völkchen Burſchen und Mädels fanden ſich
ſchnell zu verſtändnisvoller Gemeinſchaftsarbeit zuſammen. Erſte
Hilfe bei Unfällen aller Art wurde an Hand von reichlichem Bild
material erläutert und dann auch praktiſch und
Sportmaſſage fanden Aufmerkſamkeit, ein Beweis, daß die Tätigkeit
der Arbeiter-Samariter noch weit ausgebreitet werden kann. Ein
Llne Stunden und jede auch noch ſo kleine Pauſe galten dem
Schachſpiel. Jn Form von

Arbeitsgemeinſchaften
ab es z. T. Auffriſchung allgemeinen Wiſſens, aber auch ſehr viel
eues. Aufbau der Sportverbände, Weimarer Verfaſſung, moderne

Werbeveranſtaltungen, Sozialpolitik, Jugend und Staat, das richtige
Wandern u. a. m. waren Stoff zu reichlichem Gedankenaustauſch.
Der Wert des verbreiteten Wiſſens dürfte deutlich werden v
daß neben jungen in der Bundesſchule Leipzig ausgebildeten Funk-
tionären ſich Führer der Gewerkſchaften, leitende Kommunalbeamte
und auch der Regierungspräſident als Referenten zur Verfügung
ſtellten.

Für das leibliche Wohl ſorgte die Gemeindeküche Döll nitz.Das Mittageſſen wird dort nahrhoft und bekömmlich hergeſtellt.
Die Größe der Einzelportionen richtet ſich allerdings bei der Jugend
nach beſonderen Maßen. Satt iſt jeder geworden, dafür war neich
der erſten Probe geſorgt. Milch und Brötchen gab es außerdem.
Für ſonſtige Beköſtigung 9 te jeder ſelbſt, die Teilnehmer aus entfernteren Orten des Saal reſes hatten Gelegenheit, in Schlafräumen

und Küche den Freuden des Jugendherbergsweſens zu huldigen.
Eine Beſichtigung

der Brotfabrik und Mühlenwerke Gebr. Schubert, Halle, zeigte
die moderpe Entwicklung der Nahrungsmittelinduſtrie. Für Ver
dauung reichlichen Koſtproben ſorgte anſchließend eine Wande-
rung nach Döllnitz. Aus der Freude anläßlich einer Beſichtigung
des Zoologiſchen Gartens, Holle, iſt feſtzuſtellen, daß noch
weit mehr als bisher dieſe und andere Bildungsſtätten den Erwerbs-

ne
Fwei Millionen Verluſt

Das Geſchäftsergebnis der Mansfeld AG. im Jahre 1931.

Der Aufſichtsratsſitzung der Mansfeld AG. für Bergbau und
Hüttenbetrieb am Dienstag wurde, wie WTVB. Handelsdienſt be
richtet, der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1931 vorgelegt. Der
Kupferbergbau und Hüttenbetrieb ſchließt nach Vereinnahmung von
6 505 670 Mk. Reichs und Staatszuſchüſſen mit einem Verluſt von
4 621 320 Mk. ab. Die übrigen Betriebe ergaben einen Gewinn
von 101 474 Mk. Die nichtbetriebliche Vermögensverwaltung weiſt,
und zwar in der Hauptſache infolge außerordentlicher Erträge durch
Subſtanzveräußerungen, namentlich von Grundbeſitz, einen Ueber
ſchuß von 2 444 965 Mk. aus. Jn dieſen Ergebniſſen ſind Abſchrei
bungen, und zwar in Höhe von 3 455 688 (4 210 956) Mk. berück
ſichtigt, darunter 1305 000 Mk. für den Kupferbergbau und Hütten-
betrieb in Höhe der von den Fisken gewährten Jnveſtitionszuſchüſſe.
Es verbleibt mithin ein Verluſt von 2 074 880 (2 171 743) Mk., der
auf neue Rechnung vorgetragen werden ſoll.

Areis Delitassc
Defitxsck Stacet)
Die Finanzſorgen der Kreisverwaltung

Am Dienstag hatte der Landrat Vertreter der Preſſe zu einer
Beſprechung über den am 28. Mai ſtattfindenden Kreistag zu-
ſammenberufen. Den größten Teil dieſer Beſprechung füllten die
Darlegungen über den Haushaltsplan und die finanzielle Lage des
Kreiſes aus. Wir haben darüber ſchon eingehend berichtet. Er
gänzend ſei noch bemerkt, daß aus dem Etatsjahr 1931 ein un
gedecktes Defizit von 150000 Mk. verbleibt. Dazu-
gerechnet werden muß der Betrag, auf den die Städte des Kreiſes
und einige Landgemeinden noch aus den Jahren 1930 und 1931 An-
ſpruch haben, weil ſie Kreisabgaben überbezahlt haben. Zur Ver-
rechnung kann dieſer Betrag es handelt ſich um rund 190 000 Mk.

zunächſt nicht gelangen. Das Defizit des Vorjahres wäre noch
größer, wenn es nicht gelungen wäre, an Reichszuſchüſſen 312 000

Was die erwerbsloſen Jugendlichen im Saalkrefs lernen
In der Schlußbeſprechung kam zum Ausdruck: Die erwerbsloſeJugend will r h das Erlernte ſoll in die

reichbaren Teilen des Saalkreiſes verbreitet werden. Ein
Lehrgang in ähnlicher Art im Norden des Kreiſes iſt erforderlich.

Einzelheiten über Weiterbeſchäftigung werden vorbereitet. Am
n de r r e V er mer um 9 Uhr erneut

nmen. ſoll die Döllnitzer Mühle beſichtigt werde irbeitsgemeinſchaft ſtattfinten ſxtis un e
Wir wollen auch im Saalkreis die Schäden de ltkribeſeitigen helfen 9s r werckenne

Die verwandelten Schweine
Die Tragödie einer geſcheiterten Mittelſtandsexiſtenz.

„Anfangs Mai berichteten wir über einen Pro en denBäckermeiſter Wagner aus Wettin, der angeklagt t g chiedene

Gegenſtände aus der Konkursmaſſe beiſeitegeſchafft zu haben. Wagner

war damals freigeſprochen worden. ber die FirmaJ. G. Bol tz e (Salzmünde), die durch ein von ihr verkauftes Grund
ſtück, das ſie aus der Wagnerſchen Konkursmaſſe erſteigert hatte, den
netten Profit von rund 10000 Mk. eingeſtrichen hatte, ließ Wagner
noch nicht aus ihren Jan en, ſondern betrieb deſſen Beſtrafung noch
wegen eines anderen Falles. Wagner ſollte nämlich drei Schweine,
die bei ihm auf Antrag der r Boltze einer Schuld von
rund 700 Mk. gepfändet worden waren, geſchlachtet und an deren
Stelle drei andere mit viel geringerem Gewicht geſetzt haben. Ueber
dieſe dem Wagner ſrr Laſt gelegte Straftat hatte das Schöffen-
gericht in Halle geſtern zu verhandeln. Die Beteuevungen
Wagners, daß er ſich nicht ſchu gemacht habe, wurden von einem
als Sachverſtändigen hinzugezogenen Tierarzt widerlegt. Der Sach
verſtändige, der kurz vor der Verſteigerung der Schweine dieſe auf
ihr Alter unterſucht hatte, ſagte vor dem Gericht aus, daß die
Tiere nicht viel älter als ein Vierteljahr geweſen ſein können, was
er am Gebiß feſtgeſtellt haben will. Die gepfändeten Schweine
mußten aber zu dieſer Zeit etwa ein Jahr alt ſein. Auf Grund
dieſer ſage wurde der Angeklagte wegen Vergehens gegen S 137
StGB. (Pfandbruch) zu einem Monat Gefängnis verurteilt.Der Verurteilte betrieb früher in Wettin eine ſehr ut gehende
Bäckerei. Charakteriſtiſch iſt, daß er ſeit Beendigu s n g
eine ganze Reihe Vorſtrafen e hat, die meiſten g ber
bekannten Vergehen wegen Schleichhandels uſw. Seine Gaſtes

moral, die bis zum Kriege jedenfalls einwandfrei war denn er
war bis dahin noch nie beſtraft worden hat durch den Krieg er
ſelbſt iſt r ſcheinbar doch Fyr gelitten. Das triebihn auch zu Spekulationen, indem er ſich auch noch auf die Land
wirtſchaft legte, der er wohl nicht gewachſen war, was ihn ſo her
unterbrachte, daß er ſein geſamtes Vermögen und auch ſeine Exiſtenz
als Bäckermeiſter verlor. Seine Frau liegt infolge der e
jert in der Nervenklinik in Halle. Aber die als ſtreng national be
annte Firma Boltze, die ſich nach außen hin ſtets als mittelſtands-

freundlich gebärdet, hat nicht mitgeholfen, daß der Mann wieder auf
die Beine kam, ſondern hat mit dem Schein des Rechts umgeben
und Wagner wegen unbezahlter Rechnungen in den Konkurs ge
trieben. Ob bei etwas wohlwollender Behandlung dieſer Angelegen
heit nicht auch dieſe Mittelſtandsexiſtenz hätte gerettet werden
können? Nein, man hat den Mann ſo zur Verzweiflung gebracht,
daß er ſchließlich in den Maſchen des Strafgeſetzbuches hängen ge
blieben iſt und nun auf ſeine alten v noch ins Gefängnis gehen
muß. Das nennt man dann Rettung des Mittelſtandes!

e

es nicht möglich iſt, für Arbeit in größerem Umfange zu ſorgen.
Auch die Arbeitsbeſchaffung aus der Prämienanleihe werde nicht
viel bedeuten, da die dafür zur Verfügung geſtellten Mittel nicht
erheblich ſind. Es iſt mit etwa 100 000 Mk. für Wegebauten zu

rechnen, während in normalen Zeiten im Kreiſe für dieſe Arbeiten
jährlich zwiſchen 1,5 und 2 Millionen aufgebracht wurden. Aehnlich
verhalte es ſich mit den Meliorationen. Bedauerlicherweiſe ſeien
die Verhandlungen über die große Rieſelfeldanlage (Abwäſſer der
Stadt Leipzig im Südoſten des Kreiſes), über die wir ſeinerzeit be
richteten, noch immer in der Schwebe. Der Ausgang ſei noch ganz
unbeſtimmt, da Leipzig noch einige andere Projekte in Bearbeitung
hat. Würden die Vorverhandlungen zum Abſchluß gebracht, könn-
ten für die Vorarbeiten annähernd 2500 Tagewerke noch in dieſem
Jahre geleiſtet werben.

Jorſtbeſichtiguns
Am Montag fand die alljährlich übliche Beſichtigung des ſtädti

ſchen Forſtes durch die ſtädtiſ Körperſchaften ſtatt. Sämtliche
der Stadt gehörenden Teile der wurden begangen, die Kul
turen und Neuanlagen in Augenſchein genommen. Beendi
gung des Rundgangs fand eine zwangloſe Beſprechung über die Ein

rücke ſtatt. Der Forſtverwaltung wurde empfohlen, ſich um die
Verbeſſerung des Fußw von der Stadt nach dem Forſt zu be

nach Möglichkeit für die Aufſtellung von Ruhegelegenheiten
zu ſorgen und am Forſthaus einen t n anzubri Von

eallen Seiten wurde mit Bedauern feſtgeſtellt daß es noch viele Be
ſucher des Forſtes gibt, die nicht verſtehen, das wenige, was die
Stadt an Erholungsſtätten beſitzt, pfleglich zu behandeln. Es ſollte
Aufgabe aller Kreiſe der Einwohnerſchaft ſein, zu ihrem Teil mit
uhelfen, daß zerſtörungswütige Menſchen der entſprechenden Beſang zugeführt werden.

Geſetzlich geſchützter Marienkult
Der Radefelder Vorſtoß e wegen Verächtlichmachung

abeſtr

Die Kommuniſten haben ſeltſame Vorſtellu von der
Meinungs und Preßfrei 3 Wenn das Beſ n, Ber
leumden und Verächtlichmachen verboten und ſie dieſerhalb beſtraft
werden, erklären ſie mit Pathos: „So wird in der deutſchen Republik
die Preßfreiheit unterdrückt!“ Dieſen deklamatoriſchen Satz konnte
man auch vor dem Schöffengericht Halle aus dem Munde
des reiſe der kommuniſtiſchen Dorfzeitung „Der Vorſtoß
in Radefeld, dem arbeitsloſen Zimmerer Kurt Bernhardt,

Mark und an Staatszuſchüſſen 262 000 Mk. zu erhalten.
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Der Spargelmonat Mat
Sin Gemſfe für Beſunde und Kranke

Der Mai, auch der diesjährige Mai, beſchert uns alljährlich
das e n zrre den Spargel, der 3 ſeit jeher der
rößten Beliebtheit erfreut und zu den edelſten und aroma-el ſten Gemüſen gerechnet wird.

Altertum kannte eigentlich nur die ſ mächtigen und
rünen Triebe des wilden Spargels, wie er a te noch inhen Ländern des Mittelmeers wegt Unſer kunſtvoll i

teter Spargel dagegen zeichnet a ſeinem wilden
Ahnherrn durch ſeine Farbe und ſeinen Umfang aus. Wir ver
langen vom Spargel unſerer Breiten, wenn er friſch iſt, eine
elfenbeinartige matt Farbe der Schale und eine Dicke
von etwa 10 et illimeter. Friſcher Spargel bricht leicht,
älterer läßt ſich biegen.Der 35 gehört zur Familie der genügen jener
roßen wer ie ſich durch den hohen Gehalt an

und Waſſer, aber auch durch
Reichtum an Salzen und Geſchmacksſtoffen

auszeichnet. Bei der Zubereitung der Stengelgemüſe iſt all
emein mit einem erheblichen Abfall zu rechnen. Ganz be
onders bei Spargel, der beim Säubern und Schälen mehr als

ein Drittel verliert. Zudem bleibt gewöhnlich beim
ein weiteres Fünftel als r r es Gebilde auf den Tellern
urück. Demnach gelangen alſo noch nicht einmal zwei Drittel
er käuflichen Handelsware in unſeren Magen.

Für gewiſſe derbfaſerige r 7 iſt zwar das Schälenſtets unbedingt errd e der Kenner wird es aber auf ein
möglichſt geringes Maß beſchränken, da

i ä de t lS r gre e er
ſehr wahrſcheinlich deshalb, weil die undurchläſſige Außenſchicht
der Schale die Geſchmacksſtoffe vor dem Auslaugen durch das
Kochwaſſer ſchützt. Allerdings muß man andererſeits wiſſen,
daß der ungeſchälte Sparge a niemals die blendend We
Farbe der geſchälten Stengel hat und zudem im ganzen mehr

ſerreſte hinterläßt. Aber das ſind nur äußerliche Fehler, die
durch erhöhten Wohlgeſchmack vollauf wieder wettgemacht wer
den. Die Bedenken, daß bei ungeſchältem Spargel die Zartheitund Genießbarkeit der nenſchiggten leidet, ſind hinfällig.

Während in der geſamten Welt, dort wo die Sozialſtiſche Inter
darauf zu achten daß der zarte Kopf vom Meſſer be nationale lebt, am kommenden Sonntag der Internationale Frauen

rührt wird und nicht tag ſtattfindet, wird auch unſere heimiſche Bewegung nicht zurück
Am beſten beginnt man, wenn man vom Kopf aus ſchält, erſtſſtehen, die internationale Solidarität und Verbundenheit zum Aus
etwa 2 Zentimeter unterhalb der Spitze. Wenn man geſchi tſdruck zu bringen. Der diesjährige Internationale Frauentag findet
iſt, ſo mag man beim dickeren Ende mit dem Schälen beginnen, ſam Sonntag, dem 29. Mai, in Grünewalde ſtatt. Sämtliche in der
um nach dem Kopf zu oberflächlicher zu werden. näheren Umgebung beſtehenden Ortsgruppen der Arbeiterwohlfahrt

Das Kochwaſſer ſollte niemals fortgegoſſen werden, und Sozialiſtiſchen Frauen finden ſich in Grünewalde ein. Der
ſondern zum Beiſpiel zum wünrzen verwendet Kreis der Teilnehmer iſt aber nicht nur auf die organiſatoriſch er
werden, da es außer an Aromaſtoffen noch reich an NährIfaßten Frauen, ſondern auf alle die Arbeiterfrauen und Mädchen

ſalzen iſt. bemeſſen, die ſich mit der Sozialiſtiſchen Internationale verbundenDie bekannteſten Spargelgeſchmackſtoffe r eie gie gebdren Wer Mai rn
nd das Vanillin und das Methylkerkaptan, von newalde. Darüber hinaus wird es ufgabe der gewerk

i ümli ſchaftlich und politiſch geſchulten Arbeiterſchaft ſein, durch eine ſtarker h Bern vo Harns nach e n an dem JInternationalen Frauentag die Verbundenheit
Im Gegenſatz u den Stengeln beſitzen die Frorgeopf en mit der Frauenbewegung in den Vordergrund treten zu laſſen. Es

ein aaßererdetich zartes und feines e her ſind lebe die Solidarität!
denn auch die Spaärgelköpfe leicht bekömmlich und werden von

i i i Ein Schadenfeuer brach geſtern mittagden meiſten Leuten mit ſchwachen Verdauu raten vor e de n gen f S 27 W W
üglich vertragen. Die Stengel werden in der Krankenkoſt in gegen hre e et e verhält mahig wenig Schaden

ſodeit verwendet, als man aus ihrem Kochſaft ſchmachhafte, an d echt e Vegng durch i e een auch
appetitanregende Suppe zu bereiten vermag. auf ſeinen Herd deſchränken. Ueber die Urſache beſteht Unklarheit.

Bei Nierenkrankheiten war in früherer Zeit der Genuß von Grünewalde. Die öffentliche Impfung findet am
Spargel rundweg verboten. Heutzutage erlaüben die Aerzte den S mabend, dem 25. Mai, um 2 Uhr nachmittage, ſtatt. Impflokal
chroniſch Nieren inken inz unbedenklich, l zu eſſen. iſt der Saal des Gaſthofs Schmidt.
Jedoch wird bei friſcher Nierenreizung der Spargel auch heute Der Waldbrand im Grünewalder
noch meiſt gänzlich verboten oder höchſtens in ganz geringen Lauch iſt gelöſcht. Die ausgebrannten Stangengehölze ſollen an
Mengen erlaubt. Erwerbsloſe zur Selbſtwerbung vergeben werden. Nähere Bekannt

Der reichliche Genuß von Spargel, gabe erfolgt noch.
llen Geſunde d i A Krank tn in a ſeider d ehe re r Berband der Sozialiſtiſchen

Arbeiterjngendentweder ſtark eingeſchränkt oder überhaupt gär unmöglich
emacht. Nur in ganz beſonders d Spargeljahren kann aus

J

ieſen edlen Stengeln für kurze Zeit ein Volksgemüſe werden.
Bei uns in Deutſchland wird der feldmäßig gebaute Spargel

Unterbezirk Saalkreis.

S. reitag, den 27. Mai, abends 8 Uhr, findet im AuguſtBebelnur im Mai und geſtochen. Die Ernte iſt gewöhnlich ſo geiß unſere dierſehrige Unterbezirkskonferenz ſtatt.
groß, daß ſie in dieſen zwei Monaten nicht weggebracht werden Tagesordnung: I. Geſchäfts und Kaſſenbericht. 2. Bericht vomkann. Daher gehört denn auch die fabrikmäßige von Reiche ſchulungetniſus. 3. Neuwahlen. 4. Verſchiedenes.
Spargelkonſerven zu einer der wi tigen An n dieſer In Ich bitte, zu dieſer Konferenz unbedingt von jeder Gruppe einen
duſtrie, die zum großen Teil in der Nähe großer Kulturen be Delegierten zu entſenden. Unterbezirksleitung.

Wenn der Spargel aber geſchält wird, ſo iſt vor allem

licher Einrichtungen zu verantworten. Beinahe hätte er auch noch
einen Beleidigungsprozeß auf den Hals bekommen, aber der be
leidigte Reichspräſident v. Hindenburg hatte auf die Verfolgung
dieſes kleinen Funktionärs großzügigerweiſe verzichtet. Vielleicht
hätte auch die Staatsanwaltſchaft ſo großzügig ſein können, die An
klage wegen des Vergehens gegen S 166 StrGB. (Verächtlich-
machung kirchlicher Einrichtungen) fallen zu laſſen. Mit einer
Ordnungsſtrafe und einer örigen Verwarnung wäre ſicher der
Gerechtigkeit gegenüber dieſem im allgemeinen ziemlich hilf
loſen Verſuch einer Zeitungsherausgabe Genüge geſchehen. Trotz-
dem kann man aber auch ſo nicht zu dem Urteil kommen, daß da
durch die Preßfreiheit unterdrückt worden wäre.

Die Verächtlichmachung wurde darin erblickt, daß der A kagte
aus der Zeitſchrift der deutſchen proletariſchen Gottloſen der
Sowjetunion eine längere ählung in Fortſetzungen abgedruckt
hatte, in der man ſich in der bei den kommuniſtiſchen Freidenkern
beliebten platten und albernen Art über den Marienkult der chriſt-
lichen Kirche luſtig machte. Wer weiß, wie ſchon in der Schule die
Kinder an manchen Stehen kirchlicher Schriften ihre beſondere
Freude haben, der wird verſtehen, daß ſich auch ſolche großen poli
tiſchen Kinder, wie es unſere Kommuniſten im allgemeinen ſind,
an dem „Beſchatten vom Heiligen Geiſt“ und ähnlichem weidlich
ergötzen, ohne daß dadurch nun der Beſtand der Kirche gefährdet
würde. Gewiß iſt es wünſchenswert, daß dieſe primitiven Methoden
aus der Agitation verſchwinden, daß man dazu aber gleich vier
Monate Gefängnis braucht, wie ſie der Staatsanwalt
im vorliegenden Falle beantragte, iſt beſtimmt nicht unſere Meinung.

Wir lehnen die Plattheiten und Blasphemien der kommuniſti
ſchen Gottloſenbewegung grundſätzlich ab, wir ſind aber auch
dagegen, daß mit ſo drakoniſcher Strenge gegen ſolche mehr
dummen, denn gefährkichen Ausſchreitungen vorgegangen wird,

noch wo es ſich gar nicht um die eigentliche Urheber
ſchaft, ſondern um den beſtimmt mehr oder weniger gedanken-
loſen Nachdruck handelt. Das hat wohl auch das Gericht im
Gegenſatz zum Staatsanwalt gewürdigt und daher gegen den An
geklagten auf einen Monat r wegen der Verächt
lichmachung und eine Woche Haft wegen der Üebertretung des
Prehgeſenes erkannt.

Die kommuniſtiſchen Funktionäre, die ſich als Zeitungsſchreiber
betätigen, müſſen ſich eben vergegenwärtigen, daß auch die Preß-
freiheit da aufhört, wo die Geſetz e beginnen. In Sowjetrußland
iſt ja in dieſer Hinſicht, vom Standpunkt der herrſchenden Schicht
betrachtet, der Rahmen noch viel enger gezogen als bei uns. Jhn
bei uns zu erweitern, könnte von kommuniſtiſcher Seite viel mehr
beigetragen werden, wenn man ſich eines ſachlichen Tones befleißigte
und auch praktiſch im Parlament mitarbeitete. Man kann ſeine
Anſchauungen mit Sachlichkeit und in anſtändigem Tone auch
beſtimmt wirkungsvoller vertreten als durch Schimpfen oder bloßes
Lächerlichmachen. Auf die Menſchen, die man zu überzeugen ge
denkt, wird die erſtere Methode auch ſicherlich viel anziehender wir-
ken. Man mag daher auch in dieſem Falle nicht ſoſehr über
Klaſſenjuſtiz ſchimpfen, ſondern vielmehr die ſachlichen Voraus-
ſetzungen ſchaffen, daß der geſetzmäßige Rahmen der Meinungsfrei-
heit ſo weit wie nur irgend denkbar gehalten werden kann.

eis Wittenbßer
Theater um jeden Preis

Pieſteritz, den 24. Mai.
Nachdem die Wahlkämpfe vorüber ſind, iſt außerhalb der Be

tätigung in der Organiſation für die rteifunktionäre zunächſt
eine Atempauſe eingetreten. Nur die politiſchen Fanatiker von links
und rechts brauchen neuen Auftrieb, um das Intereſſe ihrer auf-
geſtachelten Anhängerſchar wachzuhalten. Es nimmt darum nicht
wunder, wenn häufig in der hl der Mittel und Gelegenheiten

ngegriffen wird.
r Katzenjammer in unſerer ehemals „kommuniſtiſchen Hochburg“

iſt nach dem kataſtrophalen Wahlausgang ſie verloren über 400
ſtimmen beſonders W Ausſch üſſe jahrelang tätiger Funktio-

näre, der Konkurs des ittenberger Konſumvereins, der Stickſtoff
ſtreik und verſchiedene Dinge mehr, haben die Organiſation der
Kommuniſten ſtark getroffen. Die Verzweiflungsſtimmung der Haupt
macher, vielleicht auch die enorme Hitze mit ihren Begleiterſcheinun

es deshalb verſtändlich erſcheinen laſſen, wenn in einer
xmiſſion eines mit der Zahlung der Miete ſeit etwa acht Monaten

rückſtändigen Mieters ein willkommener Anlaß geſehen wurde, den
ſtechen Parteiladen neu zu beleben.

Der Gaſtwirt Wolfenſteller hatte dem ledigen, 30 Jahre
alten Arbeiter Kurt Veit, der mit ſeiner künftigen Ehefrau in
dem Hauſe des W. als Untermieter eine Wohnung innehatte ge
küwdigt. Veit hat die geſetzten Friſten verſtreichen laſſen, ohne ſich

trieben wird oder ſolche ſelbſt unterhält. Srich Strietzel.
angekündigt war, wurde ihm vom Amts und Gemeindevorſteher
Kuntz aufgegeben, ſofort nach Eintreffen des Gerichtsvollziehers derreren z zu Weiter r i n e Jport umd Spiel

oLiguaſen erſehen geren tfebrü. die inioteelgizſg Fſhſg. Hgſle Vorwärts Bernburg ſchlug
Dies alles geſchah, obwohl, juriſtiſch ſehen, der ledige Veit Am Sonnabendabend käm in Bernburg, wie wir bereitd

keinerlei Anſpruch auf ein derartiges Unterkommen hat. r n r v r
rgebnis 9:8,Ueberdies iſt jo die Wohnungszwangswirtſchaft für Pieſteritz ſeit cr. el kehren Schuß lartete dasdem 30. April aufgehoben und beſteht ſomit ein lagnahmerecht h Weber is zur c Sir werden.

für den Gemeindevorſteher nicht mehr. Der Wohnungsloje muß ſich 233 e ln innten Verlängerung konnte Halle das ſiegbringende
eben heute wie früher ſelbſt um eine Wohnung oder ein Ufterkommen r einſenden-

e h 3 R e re n gehabt pd e nicht getan; Der Spielverlauf nnn nach Mitteilung des Kreiswohnungsamtes ſtehen et wahbrachte ſchon in ſeinen erſten Phaſen eine Ueberraſchung56 Wohnungen leer, worunter ſich eine Anzahl Alkwehnungen T 7 u S Schon der erſte Angriff war
zum Mietpreiſe von 10 bis 12 M. befindet. von einem ér olg gekrönt. Halle ſpielt zunächſt völlig überlegen.

Statt nun aber von der Exmiſſion dem Gemeindevorſter Mit J wenigen Minuten hingen zwei weitere Tore. Bernburg erhölteteilung zu machen, wurden mit dem üblichen Tamtam von dem unter Ah bald, vereitelte inachſt jede weiteren Torerfolge Fichtes, indem

e e e ehe un ahnen es n Seeganze Geſchichte wurde auch phot raghtert Eniſprechende Jn Wgpt Bernburg an. Seine Außenſtürmer ſpielten ſich einige
ſchriften ſollten wahrſcheinlich das Bedauern der Mitmenſchen er-
regen. Nächdem dieſe Aktion verpufft war, ſetzte ſich in der achten
Abendſtunde der Zug zur Wohnung des Amts und Gemeinde
vorſtehers Kuntz in Bewegung und nahm mit dem ganzen Mobiliar
auf der Straße und vor deſſen Haus Aufſtellung. efordert
wurde unter anderem die Zu weiſung einer Woh
nung (Monatsmiete 56 Mk.) als Unterkommen, für
die zur Zeit ſogar noch ein Mietvertrag läuft.

Daraus, daß die Gemeindeverwaltung von der Exmiſſion nicht
benachrichtigt wurde, muß man entnehmen, daß es um eine
wohldurchdachte planmäßige Aktion handelt, i der die
Kommuniſten, auf die niedrigſten Inſtinkte der Arbeiterſchaft pochend,
Kapital zu ſchlagen beabſichtigten. Dem Drahtzieher Barth und
Genoſſen kam es nicht im entfernteſten darauf an, dem Beit in ſeiner
Not zu helfen, vielmehr ihm nur um die mit Vorbedacht und abſicht
lich herbeigeführte Situation weidlich für den kommuniſti-
chen bankrotten Parteiladen auszunutzen. Das
reiben iſt um ſo verwerflicher, als ſich die ſämtlichen kommuniſtiſchen

Gemeindevertreter für das ater gewinnen ließen, obwohl ſie eine
Stunde zuvor von dem Gemeindevorſteher von der vorübergehenden
Unterbringung in Kenntnis geſetzt waren. Der Ausſpruch einiger
rer daß ihnen der ganze Kram bis obenantünde, iſt demgegenüber bedeutungslos.

Wir regiſtrieren dieſen neuen kommuniſtiſchen Agitationsfall des
halb eingehend, um den wahren Sachverhalt der Oeffentlichkeit zu-
gänglich zu machen und der Arbeiterſchaft über dieſe widerlichen
kommuniſtiſchen Krakeeler und Schädlinge die Augen zu öffnen.

Das Aus Rennen forderte auch indirekt Opfer
Zwei ſchwere Unfälle am Sonntag, von denen wir jetzt erſt

Kenntnis erlangten, erweiſen ſich als indirekt mit dem Autorennen
auf der Avus bei Berlin in Verbindung ſtehend. Der ſtarke Ver-
kehr, der infolge des Rennens auf der Avus auf den Zufahrtſtraßen
nach Berlin herrſchte, hat dieſe beiden Unfälle herbeigeführt. Bei
Kropſtädt fuhr früh um 7 Uhr ein Motorradfahrer mit Beiwagen
die Böſchung hinab, wobei die Jnſaſſen in ſchwerver-
letztem Zuſtande beſinnungslos liegen blieben.
Abends kurz vor 9 Uhr ereignete ſich bei Beelitz ein Zuſammenſtoß
zwiſchen zwei Motorradfahrern. Diesmal blieben drei Schwer-
verletzte auf der Strecke, die ins Krankenhaus gebracht werden
mußten.

Die Autoraſerei auf den Landſtraßen, die. eine Nachahmung der
ſenſationellen Rennfahrten ſein ſoll, iſt entſchieden zu verdammen,
denn ſie gefährdet nicht nur die Jnſaſſen dieſer Fahrzeuge, ſondern
auch andere Perſonen, die die Landſtraßen paſſieren. Gefördert wird
dieſer Unfug leider durch die Gerichte, die unſeres Erachtens viel zu
niedrige Strafen für Verkehrsvergehen feſtſetzen.

Areis Sorgou
Mit dem Fahrrad in den Bach gefſtürzt

und ertrunken
Einem eigenartigen Unglücksfall fiel in Langenreichenbach der

22 Jahre alte Rudolf Koppe zum Opfer. Er ſtürzte mit dem
Fahrrad in den 18 Meter tiefen e er über den Steg
fuhr. Dabei kam das Fahrrad ſo unglückl r ihm zu liegen, daer ſich nicht freimachen konnte und ertraſſt. S vbait

ein anderes Unterkommen zu beſchaffen. An dem Tage, als nun das
Erſcheinen des Gerichtsvollziehers zur Durchführung der Exmiſſion Die Leiche wurde erſt ſpäter geborgen,

ſchwamm
auf der Oberfläche, ſo daß man auf den Unfall aufmerkſam wurde.

ale frei, und in kurzem Zeitraum war ein Unentſchieden (3:3)
hergeſtellt. Das Spiel gewann nun an Spannung. Jeder Spieler
ſchien ſig ſeiner Aufgabe bewußt. Man biß ſich förmlich in der
Gegendeckung feſt. Beide Torhüter mußten energiſche Abwehrarbeit
leiſten. Abermals legte Fichte das Führungstor vor, aber auch
Bernburg war nicht müßig. Bis zum Seitenwechſel ſandte B noch
zweimal unhaltbar ein und ſich einen knappen Vorſprung.

Nach der Pauſe ſetzte ſ. te wieder kräftig ein, zog gleich und
ging ſogar mit 6:5 in Führung. Von dieſem Moment an war es
mit der Ruhe Bernburgs vorbei. Während das Spiel bis jetzt an
Härte noch einigermaßen erträglich war, artete es jetzt in einer
Form aus, die nicht genug verurteilt werden kann.
Die Bernburger verteidigten verſtärkt und griffen mit drei Stürmern
an. Halles Stürmer hatten einen um ſo ſchwereren Stand, als
Bernburg in erſter Linie erſt „den Mann“ und dann den Ball
wahm. Nachdem das gegneriſche Tor einige Minuten belagert

ite, ſpielte ſich Bernburg wieder frei. Vorwärts bombardierte jetzt
alles „Heiligtum“. Jmponierend wehrte Halles Torhüter ab,

konnte aber nicht verhindern, daß Bernburg mit zwei Toren die
an ſich riß. Der Sieg der Bernburger ſchien ſicher, wennHalles Salbredhter nicht 124 Minute vor Schluß den Ausgleichs-

treffer verwandelte.
Der Kampf um den Ball wurde in der Verlängerung noch härter.

Beide Mannſchaften verteidigten zugleich mit den Stürmern, bei
Angriffen waren die Läufer mit vorn. Bernburg ſpielte jetzt eine
Chance heraus. Fichte nahm den Ball gut auf, legte dem Rechts
außen vor, und dieſer drückte einen Steilwurf in die rechte obere
Ecke und das Spiel war zu Ende. Fichte wurde ſo nicht un
verdienter Sieger.

Verantwortlich 83 olitik, Feuilleton und Halle-Saalkreis: Gottlieb Kaſparet;
ür Provinz: Al epp; für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil:

r Künne. Sämtlich in lle. Druck und Verlag: Halleſche erei
Geſellſchaft b., Halle. Große Markerſtraße

Halle (Saale) z Große Ulrichstraße 50 bis 61

en An m e h e 8 n n a g. n u

An Zucker sporen?
H9rundverßeſirt!!

Her rer ruht u
Tucker mäßrst!

et Lane Modern eingetichtete Fremdeu-
zimwer mit fließendem Wasser.
Grosses Pier- u. Speiserestauraut
mit Frühstücksbüfett.
Eigene Fleischerei mit Kühlanl.
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Der „eingeschüchterte“ Senat
Danziger Strafantrag

Danzig, 24. Mai. (Eigenbericht.)
Während die Frage noch offen ift, ob die Regierung der Freien

Siadt Danzig die von maßgebenden Seiten auf Aufhebung des
ruinöſen Verbois der „Danziger Volksſtimme“ geſtellten Anträge
erfüllen wird, hat ſie jetzt das bereits angekündigte Stra fver
fahren gegen den verankwortlichen Redakleur Weber einge
leitel. Man hat zwar nicht, wie urſprünglich vorgeſehen, die
Anklage wegen Landes verraks erhoben, ſondern ſich dafür ein
weit kolleres Skück geleiſtelk. Zur Grundlage der Skraf-
verfolgung iſt der F 105 des Strafgeſetzbuches genommen worden,
wonach jemand, der

„es unkernimmk, den Senat oder die Bürgerſchaft einer der Freien
Hanſeftädte, eine geſetzgebende Verſammlung des Reiches oder
eines Bundesſtaacs auseinanderzuſprengen, zur Faffung oder
Unieriafſung von Beſchlüſſen zu nötigen oder Mitglieder aus ihnen
gewaltſam zu entkfernen“,

mit Zuchthaus nicht unſer 5 Jahren, bei mildernden Umſtänden mit
Feſtung nicht unker einem Jahr beſtraft wird.

Der Talbeſtand dafür wird darin erblickt, duß Veröffenklichun
gen in der „Danziger Volksſtimme“ den Senat der Freien Sladt

Danzig zur Faſſung von Beſchläſſen durch Gewalt oder Drohung
genölkigt haben ſollen. Als eine ſolche Nöligung wird angeſehen,

daß der in dieſen Arlikeln enthallene Hinweis auf die
Tagung des Völkerbundsrates auf den Senat und
andere Behörden der Freien Stadt einen geſehzwidrigen
Druck bezweckt habe, da die Veröffenklichungen der „Volksftimme“
das Ziel gehabt hälten, den Senal „einzuſchüchlern“ und ihn durch
die Drohung mit einem von der „Volksſtimme“ als gegeben bezeich
neten Ein greifen der Völkerbundinſtanzen zur Auf-

löfung der A. Verbände zu zwingen
In der geſamten deutſchen Publiziſtik därfte ein Vorgang wie

dieſer Strafantrag gegen einen Redakkeur einzig daſtehen. Wohl
in keinem anderen Staate wird man eine politiſche Forde-
rung einer Zeitung als Röligung gegenüber einer Regierung
anſehen. Das Vorgehen des Danziger Senals iſt aber noch aus
einem anderen Grunde völlig unhalkbar. Der Völkerbunds
rat, dem bekannllich die Ueberwachung der Danziger
Verfaſſung obliegtk, hat nämlich in einem Beſchluß aus dem
Jahre 1925 jedem Danziger skiaalsganungehörigen
ausdrücklich das Recht zuerkannk, ſich ſederzeit
mit einem Appell an ihn zu wenden. Der zu erwartende Prozeß
dürfte alſo nicht nur vom journaliſtiſchen, ſondern auch vom völ
kerrechllichen Standpunkt von Bedeulung ſein.

Noch eine Erbſchaft der Frickſchen Perſonalpolitik!

Der NaziPolizei Major
Verantwortlich für die GSchüſſe von Waltershauſen

Aus Gotha wird uns berichtet, daß der für
die Schüſſe von Waltershauſen verantwort-
liche Polizeimajor den Nationalſozialiſten
naheſteht; er ſoll die Vermittlungsverſuche,
die Ruhe im guten herzuſtellen, verhindert haben.
Der Polizeimajor Brandt ſtand unter der be
ſonderen Obhut des einſtigen national
ozialiſtiſchen Polizeiminiſters Frick! Dieſe
orgänge zeigen wieder einmal deutlich, was von

der verlogenen Volksfreundlichkeit der
Nazis zu halten iſt.

Der tödliche Schuß auf Kaufmann fiel ungefähr um 6.30 Uhr.
Wie uns berichtet wird, ſollen noch gegen 6.15 Uhr der Bürger
meiſter Dr. Weichelt, Beigeordneter Klee (Soz.), Stadtverord-
neter Günther (Wirtſchaftsp.), die Stadtverordneten Göring
und Kuhn (Komm.) den Führer des Ueberfallkom-
mandos, der im Rathaus ſaß, wiederholt dringend erſucht haben,

„von einem weiteren Vorgehen der Polizei abzuſehen, und ihm dabei
immer und immer wieder verſichert haben, daß es ihnen gelingen

würde durch Einwirkung auf die Maſſen in guten die Ruhe her
zuſtellen. Die Antwort ſoll gelautet haben:

Es hat mir keiner etwas zu ſagen, ich habe jetzt allein
die Gewalt auszuüben,“

Nach unſerer Auffaſſung wäre es hier noch Zeit geweſen, manches
Unglück zu verhüten. Vielleicht wäre der bedauerliche Todesfall
dadurch vermieden worden.

Major von Brandt

Daraufhin begab ſich eine ſtädtiſche Deputation, unter der ſich
auch unſer Genoſſe Beigeordneter Klee befand, im Auto nach

Gotha zum Landrat Leutheußer, um von ihm die ſo
fortige Zurückziehung der Polizei zu verlangen, da die Folgen nicht
abzuſehen ſeien. Der Landrat erklärte, daß er darüber keine Macht
befugniſſe habe und verwies die Deputation an den Leiter der

Landespolizei, Herrn Major von Brandt. Der
Landrat teilte bei dieſer Gelegenheit noch weitex mit, daß der Jnnen
miniſter, den er von den Vorgängen ſofort verſtändigt habe, eine
Sonderzuweiſung von 3000 Mark für Waltershauſen tele
phoniſch zu geſagt habe. Als die ſtädtiſche Deputation von Gotha
zurückkam, war inzwiſchen der Leiter der Gothaer Polizei, Major
von Brandt, in Waltershauſen eingetroffen und befand ſich im Rat
haus. Der Bürgermeiſter rief ihn herbei und teilte ihm mit, daß
der Landrat ein Intereſſe an ſofortigen Vernehmungen habe und
daß die Deputation, die im Zimmer mit anweſend war, ihn in dieſer
Anlegenheit zu ſprechen wünſche. Das ſoll er abgelehnt
haben. Als daraufhin der Beigeordnete Klee die Bitte namens
Feb Deputation wiederholte, ſoll Major von Brandt ſchroff erklärt

aben:

„„Fällt mir gar nicht ein, mit Jhnen zu verhandeln,
ich habe andere Sachen zu tun.“

Dieſe Art der Antwort ſoll den Beigeordneten Klee veranlaßt
haben, ſich einen ſolchen Ton auf das Allerentſchiedenſte zu ver

bitten. Aus den Feſtſtellungen des Palizeiunterſuchungsaus
ſchuſſes iſt bekannt, daß derſelbe Major von Brandt anders handeln
kann, allerdings, wenn es ſich um Nationalſozialiſten handelt.

Bei der Feſtnahme von 150 Nationalſozialiſten durch
die Landespolizei in Gotha hat Major von Branudt

die Naziabgeordneten Hennicke und Triebel und den
SA. Mann Zimmermann ſofort in freundſchaftlichſter
Weiſe empfangen und auf ſeinem Dienſtzimmer mi

ihnen lange verhandelt,
ſolange, daß ſelbſt Hennicke vor dem Unterſuchungsausſchuß aus
ſagte, es wäre ihm zuletzt bald langweilig geworden und er hätte
ſeine Leute zum Gehen aufgefordert. Jn der Sitzung des Unter
ſuchungsausſchuſſes wurde Major von Brandt auch gefragt, ob er
andere Parteien bei ähnlichen Vorfällen in gleicher
Weiſe empfangen würde wie die Nationalſozialiſten. Er hat dieſe
Frage nicht bejaht. Und hier ſcheinen wir bereits ein Gegen
ſt ück davon zu haben e

Wann wird Röhm gehenkt?
Wünſche und Vorſchläge des „Völkiſchen Beobachters“

Im Jahre 1930, als der Stern des Herrn Röhm noch nicht im
vollen Glanze am Hitler- Himmel aufgegangen war, befaßte ſich der
„„Völkiſche Beobachter“ mit den beſonderen Eigenheiten in der Liebe,
die Herr Röhm ſeither bewieſen hat. Er ſchrieb am 2. Auguſt 1930:

„Alle bos haften Triebe der Judenſeele, den
ttlichen öpfungsgedanken körperliche zu

Tieren, Geſchwiſtern oder i eſchlechtlichen zu durchkreuzen,
werden wir in Kürze als das geſehzlich kennzeichnen, was ſie ſind,
als ganz gemeine Abirrungen von Syriern, alsler wer mit Strang oder Ausweiſung zu ahndende Ver

rechen.“
Ein entſprechender Geſetzesantrag der Nationalſozialiſten iſt im

Reichstag eingebracht worden, er müßte mit Fug Lex Röhm
heißen. Was iſt mit Herrn Röhm? Jſt er nun ein Syrier,
der die boshaften Triebe der Judenſeele in ſich hat? Warum iſt
es ſo ſtille um ihn? Hat ihn etwa eine heimliche Feme ſchon mit
dem Strange bedacht oder wird für ihn im Dritten Reich ein Aus
nahmegeſetz mit dem Generalpardon vor der Lex Röhm geſchaffen
werden? Oder ſollte Herr Hitler ihn zur Strafe gar als deut
ſchen Wehrminiſter in Ausſicht genommen haben?

Lohnlexikon der Textilarbeiter
Der Hauptvorſtand des Deutſchen Textil-

arbeiterverbandes hat unter dem Titel „Tariflohn
entwicklung in der deutſchen Textilinduſtrie ſeit
Ende 1923* ein Werk herausgebracht, das ſämtliche in der
Textilinduſtrie vorhandenen Tarifverträge umfaßt. Das Werk iſt
ein Lohnlexikon für die deutſche Textilinduſtrie im wahrſten
Sinne des Wortes und um das gleich zu betonen eine
Arbeit von überragender Bedeutung, eine Leiſtung,
n ſie bis zur Stunde die deutſche Tarifgeſchichte nicht aufzuweiſen

e.
Jm Jnhaltsverzeichnis ſind die Tarifverträge zur ſchnelleren

Auffindung einmal alphabetiſch, zum andernmal nach Branchen ge
ordnet regiſtriert. Das Werk enthält nicht nur, wie das bei ähn
lichen Ueberſichten bisher der Fall war, Vergleichsmöglichkeiten der
Ecklöhne zwiſchen den einzelnen Lohntarifen, ſondern außer den
tariflichen Jeitiöhnen ſind auch ſämtliche tariflichen Akkordarbeiter

einzelnen Tarifverträgen (Lohn- und Mantel-) auswirken, feſtge
halten worden. Es umfaßt ſomit alle Hilfsarbeiter und Fach
arbeitergruppen; weiter gliedert es die Löhne nach dem Stand der
jeweiligen Tarifabſchlüſſe ausgehend vom Zeitpunkt der Reichsmark
ſtabiliſierung.

Ein ungeheures Stück Arbeit ſteckt in dieſer Leiſtung des
Deutſchen Teytilarbeiterverbandes. Sie verkörpert eine mit pein
lichſter Sorgfalt durchgeführte Rieſenarbeit. Neunzig Prozent der
in dem Werk aufmarſchierenden Zahlen ſind errechnet. Für den
Laien wie für den Fachmann und nicht zuletzt für die Wiſſenſchaft
iſt das Lohnlexikon des DTV. ein Nachſchlagewerk erſten
Ranges.

Bolſchewiſtiſche Selbſtkritik
Eine Gemeinde in der Nähe von München hatte Kommuniſten

eine alte Kiesgrube für Sportzwecke zur Verfügung geſtellt unter
der Bedingung, daß ſie ſie ſelbſt auffüllten. Bis heute iſt ſie noch
nicht aufgefüllt. In einer der letzten kommuniſtiſchen Verſamm
lungen ſchrie daher der Vorſitzende ſeine Genoſſen an: „Was,
ihr wollt ein Sowjet- Deutſchland ſchaffen, ihr
könnt ja nicht einmal unſere Kiesgrube auf
füllen Stimmt!

Geheimnis um 36
Jm Laufe der letzten vier Monate ſind in der füdamerikaniſchen

Stadt Porto Alegre (im Staate Ri Grande do Sul) 36 Kinder
unter 12 Jahren ſpurlos verſchwunden. Die Polizei war bisher
vergeblich bemüht, das Geheimnis zu klären.

„Objekt Reinmut“
Der Heidelberger Aſtronom Reinmut hat einen kleinen Planeten

entdeckt, deſſen Bahn in Sonnenferne außerhalb der Marsbahn, in
Sonnennähe aber im Jnneren der Erd und Venusbahn verläuft.
Die genaue Strecke des langgeſtreckten Elipſenweges wird noch er
rechnet. Abgeſehen vom Mond dürfte das „Objekt Reinmut“ der
Erde zu Zeiten näher kommen als alle anderen Himmelskörper.

Drama der Zeit
Jn Berlin-Spandau ſuchte der 38jährige Kaufmann Kurt

Müller gemeinſam mit ſeiner Ehefrau und ſeinem neunjährigen
Sohn durch Gasvergiftung den Tod. Müller war am Freitag in

löhne, wie ſie ſich auf Grund der jeweiligen Beſtimmungen in den folge Arbeitsmangels aus ſeiner Stellung entlaſſen worden.

Ein Schuß ins Gchwarze
Wenn der Gemeindevorſteher Gozialdemokrat wäre
Jm Kreiſe Randow in Pommer n erſcheint ein offizielles

Blättchen der NSDAP., das ſich „Oderwacht“ nennt. Nach be
rühmten Muſtern werden darin Jauchenkübel gegen alle
Sozialdemokraten ausgegoſſen. Bei dieſem ſauberen Ge
ſchäft iſt dem Blatt ein Schuß ins Schwarze gelungen. Es ver
öffentlichte einen wütenden Angriff auf den Gemeindevors
ſteher Nanitz aus Arnimswalde, der um Mitternacht
von SA.Leuten ſtinkbeſoffen aufgeleſen worden ſei. Dieſer S P D.
Mann, ſo entrüſtete ſich das Naziblatt, verſtehe von ſeinem Amte
nichts weiter, als ſich zu beſaufen, dauernd ſei er betrunken, als
echter roter Parteibonze, der unwürdig ſei, ein Amt
zu bekleiden.

Es war ein wohlgezielter voller Jauchenkübel. Nach acht
Tagen aber befaßte ſich das Naziblatt abermals mit dem Beſoffe
nen. Aus der Jauche war inzwiſchen Weihrauch geworden
und der Gemeindevorſteher von Arnimswalde wurde plötzlich ge
lobt als eine Perſönlichkeit, die treu und gewiſſenhaft ihr Amt zum
Wohle der Gemeinde verſehe. Kein Wort mehr vom mitternächt-
lichen Suff, kein Wort mehr vom roten Parteibonzen, der nichts
von ſeinem Amte verſtehe.

Was war da paſſiert? Sehr einfach: der Gemeindevorſteher
von Arnimswalde iſt nicht Sozialdemokrat, ſondern Natio
nalſozialiſt und der übereifrige Bediener des nationalſozia
liſtiſchen Jauchenkübels hatte ganz aus Verſehen bei ſeinem ſaube
ren Geſchäft ins Schwarze getroffen!

Der Parteibuchbeamte
Er will nicht ſo genannt werden

Einen Strafbefehl über 100 Mark, der wegen ſeiner Be
gründung faſt humoriſtiſch wirkt, erhielt jüngſt der verantwortliche
Redakteur unſeres Gothaer Parteiblattes zugeſtellt. Wie
aus dem Wortlaut des Schriftſtückes hervorgeht, iſt dieſe Juſtiz-
aktion deswegen erfolgt; weil in einem Artikel des Gothaer „Volks
freund“ dem Nazibürgermeiſter Marſchler der Stadt Ohrdruf
vorgeworfen worden iſt, er ſei ein Parteibuchbeamter.

Das Wort „Parteibuchbeamter“ iſt eine Erfindung der
Nazioten und ſoll bekanntlich diejenigen Perſonen treffen, die
ohne beſondere berufliche Vorkenntniſſe auf Grund ihrer öffentlichen
Tätigkeit eine Beamtenſtelle erhalten haben. Dieſe Definition trifft
aber nicht nur auf den Regierungsrat Hitler, ſondern genau ſo
auf den Bürgermeiſter Marſchler zu, der von Haus
aus Handlungsgehilfe war und keinerlei Beamten-
laufbahn im Verwaltungsdienſt aufzuweiſen hatte,
als er von den Nazis zum Bürgermeiſter von Ohrdruf gemacht
wurde. Daß ſich dieſer Marſchler nunmehr durch die ſeinem
eigenen Wörterbuch entnommene Bezeichnung „Parteibuch
beamter“ getroffen fühlt, iſt ein ſchlechter Witz. Kein Witz iſt jedoch,
daß ein Gericht auf eine ſolche Anzeige eines Gekränkten hin,
ohne den Angeſchuldigten auch nur zu hören, einen Strafbefehl

ſosläßt. eSelbſtverſtändlich hat der betreffende Redakteur gegen den
Strafbefehl Ein ſpruch erhoben, und nunmehr wird ſich in
öffentlicher Gerichtsverhandlung zeigen, ob der Gebrauch
des Wortes „Parteibuchbeamter“ ein Sonderrecht der Nazipreſſe iſt.

Scheußliches Verbrechen in der Schweiz
Zwei Menſchen mit dem Beil erſchlagen

Genf, 24. Mat. (Eigenbericht.)
In Vevey iſt am Montagabend ein ſcheußliches Verbrechen

entdeckt worden. Ein 21jähriger Arbeiter hat in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag ſeinen Vater und deſſen Freundin im
Schlaf mit einem Beil erſchlagen, nachdem er nach einem Streit
gewartet hatte, bis beide eingeſchlafen waren. Der Mörder ſprach
darauf mit einem 61jährigen Wohnungsnachbarn, der ſich beſorgt
nach der Urſache der ungewohnten Geräuſche erkundigt hatte. Er
ſuchte dann, ſich dieſes Zeugen ebenfalls durch Erſchlagen im Schlaf
zu entledigen. Glücklicherweiſe wurde der Mann nicht lebensgefähr-
lich verletzt. Der Mörder legte Feuer an die Betten, das von ſelbſt
erſtickte, und fuhr am Sonntag früh nach dem unweiten Städtchen
Terripet, von wo er zu Fuß nach Vevey zurückwandern wollte.
Unterwegs konnte er am Montag verhaftet werden. Die erſte
Unterſuchung hat ergeben, daß Alkohol und geiſtige Minderwertig
keit eine große Rolle bei dieſem Drama geſpielt haben.

„Wiszblätter“
Ein älterer Herr in Paris wollte ſeiner Portiersfrau einige ge

bündelte Jahrgänge eines Witzblatts ſchenken. Der Einfachheit halber
warf er ſie aus dem Fenſter auf den Hof. Die erſten Pakete kamen
gut an; das dritte aber fiel der Portierfrau auf den Kopf. Die Frau
ſtürzte zu Boden und erlitt eine Gehirnerſchütterung. Als ſie ſich
wieder erholt hatte, verklagte ſie ihren Spender auf Schadenerſatz,
wurde aber mit der eigenartigen Begründung abgewieſen, daß das
Unglückspaket im Augenblick des Abwurfs bereits in ihren Beſitz
übergegangen wäre.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 24. Maß

Toter Mehlmarkt
kt wiederum tee z S ochMühlen hielten Aa ar h i durch das vollkommen dan e Stha t. Es ergaben daher Preisrückgänge beim Weizen wie beim Roggen

von je 8 Mark. Auch am Markte der en per r Stimmung,

e en en h le e ine teth unveränderten Preiſen erzielt werden. Für Weizenmehl dige
einerlei Jntereſſe, auch nicht zu den vielfach r e n a n

tlen. kie Tendeng. Nur guten vo v eegſeien. Sm u gen vechielt ſich der Konſum zurück
haltend.

Mai 24.(ab märkiſche Station in Mark)

e e e 186- i06uns i i76 ien e e e 27 eRoggentlele hBufterm
Berliner Butt amtl Zotierung ab Lrzengerſtatiez eGebinde an ehe n vom 24. Mai: J. Qualität 109,

Te102 und abfallende Ware 92 ndenz: ruhig.
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Zußball ſpiele in Großkayna
Jahn I Großkayna Jahn l Merſeburg 1:3

S länderungSerienſpiel ſtanden gegenüber. 2 tgeh Groſtahn i de ne e a e h e man e u
Kreit drei e ſchießen, während Großkayna leer ausgbpfiff tonnſe Gro ahna das Ehrentor erzielen.

Jahn II Großkayna Jahn II Merſeburg 0:3 (0:
Jahn Schüler Jahn Schüler Merſeburg nicht angetreten.

r Bekanntmachungen
Sonnabend, den 28. Mai, h etS es i e bgeſchloſſen wird bis zum 7. ra Schiedsrichterſiung. Neue Regel beſprechen

Vezirk. (Handball.) Spiele für Sonntag den 29. Mai: i p Uhr: n Kleinkugel-Raundorf B-Klaer w Ammendorf I Canena I (Mazſchker). 15 Uhr: mworl 1 gegen e rf
Beuchlitz I (Bauermann). 15 Uhr: Fichie mmendorf l Breh
rn 15 Uhr: Queis I-- Lochau I (A. Kleinſchmager).

id 1

gegen Reideburg J (Fichte, Ammendorf). 14 Uhr: Fichte HalleFichte Süd). 15 uhr: Eſperſtedt II rnſtädt II (Stedten).
Ammendorf II Brehna II (Schwimn,

Sollten Schüler.
Bezirk. (Handball.) Pflicht ſpiele für Sonntain Hohnſtedt. 9.30 Uhr: Hoöhnſtedt II Teutſchenthal II (Steu m). 10.50 ühr: unſer Be r und

Stedten II Steuden II (Höhnſtedt). 13.20 Uhr: Höhnſtedt Schul. Teutſchen zir Spie ertag am 3l1. Juli in Helbra. 9 erſuche ermit ſämtliche Vereins
thal Schul 14 Uhr Teutſchenthal I Unterwiederſtedt 1 (Schumann, Stedten) Itechniker, zu erſcheinen.
15 Uhr: Stedten I Molmeck I (Hohnſtedt). 16 Uhr: Hohnſted
(Werge).

G. Be irk. ſ(Handball.) S p ieländerun 9 10 Uhr: Fi ſ9te 2 Schül ge en nehmen. Antreten zum Um
Canena I. Schul. 14 Uhr: Fichte 1. Schül h
Fichte Halle II Döllnitz II. 16 Uhr: Fichte Süd I Döllnitz I.

6. Bezirk. (Handball.) Nr. 17. Zum 19. Juni beſteht ab 14 Uhr Spielverbotſtellung:
wegen des Leichtathletenkampfes in Ammendorf. Nur die in Schafſtädt azsgeſegrrn A- Mannſchaft
Pflichtſpiele finden ſtatt. Der Spielertag in Naundorf findet nicht am 1ſondern ſchon am 10. Juli t Die angeſetzten Spiele bleiben beſtehen. Der
Verein Freie Schwimmer lle zieht ſeine beiden Mannſchaften
zurück. In der letzten Zeit iſt es öfters vorgekommen, daß
machungen unter Handball Bezirk ſtehen. Wir weiſen darauf
Bekanntmachungen, die die Unterſchrift von Werge und Krauſe
zirks amtlich gelten und alle anderen nicht als bindend
Zur nächſten Geſchäftsſtunde müſſen folgende Vereine ihre Päſſe zur Kontrolle Kleidung: Schwarze Hoſe,

Sport umd 9piel

iedsrichter, erſcheintOtte Krauſe, Obmann. turnen

öllnitz I (Schenkling). 14 Uhr: Eſperſtedt I-- Barnſtädt I (Stedten)
(Krebs, Obhauſen). 14 Uhr: Möckerling J Obhauſen I (Stefanowitzki). 14 Uhr: ter: O. Vogel,Schafſtädt c I (Steuden) 14.30 Uhr: Schwimmer Ammendorf II 37 Beach tung. Wertun iſten ovie e nd allen Leitern

m u r IIen Bengli II (Canena). 13 r: Fichte Ammendorf 2. üler Brehna a 9 bis benSe üvt Reideburg ehe giwte Halle Schüler. 13 Uhr: Naundorf r Tunſange a. ubr aba Winter, Cauena.

T Zwintſ Dieskau nd BVeuchlig. Unſere V

fli in S eS e a is J e epr. in I
(0:3). e um 14 Uhr. Geno d die i ge di

Erſatz: Mühlhauſe

Kleidung:

v-Nannſhaftt
Albrecht

ges ihig)oi Dorn a (Grehna)ter v eriſsSrehnay (Delibſh An ſ6 Woiere
und d (Roeihſch), Weiſe (Bitterfeld).

ärmelloſes d. ißi latz Steuden aufbau, Ba Retetkai, de 9 er in e ſerer dere 4 het ſar Plet-ing. Kurz vor l t deſendorf i Otto Krüger.Jugendgenoſſinnen, Angerdsenoſſen. Sonntag, t ramm zum ed i r A d3). nd-Sternwanderun i u peen e J n Art un eS. in der vder Waſſerſportvereins in rben ſchon zu a t, per Rad, u und Wandel So na
cdrt des Wenn ts gegen 6 be von der brücke.

können noch teilnehmen. Jugend devergeßt nicht, r um Vadele
ndliche v e Juni lautet:Anfang 18 Uhr. ſtre c r Karl

vie
e

Venirtoj

em SonntagSroßKayna r Ja r gopeg n
n Zörbig (Turnha hr: errie 16 Uhr:re ugereüa d eiter w.

itz B- Klaſſe. (W. v vigfrer Kamm, W. Raſch (Klein(F. R uzanſti). Pla

richter und Leiter ſtellt i

z Ga er
na I (8. Bezirh) I e en d deu a v

or
z Uhr: Fichte ugel). Seiter: er Gr nſtedt: 14 Uhr: Teutſchenthal die Schiederichter dBeuchli F d n B-Klafſe, ampfpünktli trete E. c 85 Leiter: P Teutſchenthal. bantrris neten
II Döllnis II Ich erwarte von den Leitern, daß dieſe mir ſofort nach dem Kampfe14 Uhr: Fichte Der bau bauende Verein muß r tungen ſo rnkſckeith mit Re

ſußt tat am ſelben Sonntag der r m ufnummer „Halle 253 08“,
pünktlich achtet auf Ordnung an

Otte Krauſe P 15.10 Ubr

r an la h roda Iu a r n u e ſtein i fenhaini
atz hr: Aer II Petersroda Alte Her

2: 10 üyr Petersroda Jgd. e 2 ieb nn).
l Ramſin II (P fer).O Rigierf Platz 1: 14 Uhr: Roitzſch S gegenhegten e wo zeig i f; 14 u e u egen

me e. 15 Uhr: Roivſch I Tre bit I (Girmann). Platz 1g. e Greppin I (Körſten). 16 (Fir R f enlatz 2:n Platz 1: 17 u ainſt e ainichen, I
17 u oitzſch Alte e g. Alte Herren

v 2: 18 u Renneritz I Petersroda Ivd (Felske). 8 bitteſeſe Aenderungen zu beachten und hoffe, daß alle Schiedsrichter
Linienrichter bleiben dieſelben.

W. Körſten, Schirtobmann.

8. Begzirk. (Fußball.) Spielgusſchu Am 4. Jnni fährt die Bezirkself nach Pieſteri, um anläßlich des Sportfe les des Vereins anf
reſte gegen den vzttabrigen Oſtdeutſchen Meiſter, Luckenwalder Turnerſchaft

1, auszutragen.
Alle eſtellten Spieler haben ſich eine halbe Stunde vorher

ein

Abfahrt erfolgt ab Bitterfeld nachmittags mit dem
Am Sonntag, dem 29. Mai, vormittags 1410 Uhr, im Bahndboſegebaude einzufinden. Anſtoß des Spiels 17.30 Uhr. Die Begzirkself

den 29. Mai, findei 7 der ne eine Serehei guter ſtatt. Ausſprache über ſpielt in folgender
Sehr am 26. Juni in Augsdorf ſowie unſern Be Kay

Iſti, techniſcher Leiter.8. Bezirk, 2. Kreis. (Spielle Am n dem 29. Mai, findet in (Greppin)
Holzweißig ein Fußball v r ſtatt. Alle Spielleute r daran teil Erſah: Edler (Pete

hr Gaſthof S nſtrumente mit Erſatz r
t Deliſtedt i

Schul. 15 Uhr bringen. Anzug: n de um We W a ſelbſt mitzubringen.

to g. e n ndet in Holzweißig um rDie rade ein den. rer ſete Die Mannſchaften pieich n eder Auf
8. Bezirk. (Fu

u d Gitgievom Spielbetrieb truenſee (Delitzſch) ReichAde perſki lzw re t Izweißirmann re abe ehe eißig) Golz g.
Matragen, als be eine (Brehna) (Deligſ ch (Holzweißig) Sueat

anzufehen ſind. Erſatz: K. May r Kemnitzer (Bitterfeld).

pielertag in
eine Anza

Geiu

Beſtehen neten Aus dieſem
v und jeder ne daran zu beteiligen. Der 8.

Mai lauten: Auf nachan dieſem Tage be wglſen, daß der wette nach wie vor, troß Spalmng, W a

Aufſtellung:
Stummer

ammel (Ramſin) uzanſki (Petersroda)

ermann Pahl irſch(Ramſin) Vreke ch (Ramſin)
rsroda). Bezirksvertreter: H. Donner. Die Spieler erhalten

Wittann (Gräfen F. Pahl (Greppin) Mierſſc gpfenhainichen

bl E. Jentzſch 9das Fahrgeld vergütet. Schwarze Hoſe, Stutzen und Schuhe hat jeder Spieler
Die Päſſe ſind unbedingt mitzubringen.

Fritz Wittann, Spielausſchußobmann.

ball.) Der 8. kann in dieſem ein 10jährigesBezirksEs iſt t
aroie eines jeden Arbeiterſport ers

Wir müſſen unſerem Gegner

S ig ſtatt.
hl von

Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,777 ſozialiſtiſchen Frauen und

Fugendgruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Begzirks
ſekretariat Halle a. S., Harz
4244, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 685701
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Sarz 4244, Hofgebäude

Schauſpiel von
E. G. Kolben

S 3 Treppen, Fernruf 81030. heyer
SaAJ. Unterbezirk HalleSaalkreis. Frei- 7 r

tag, den 7. Mai: Unterbezirkskonfe-renz. Alle Gruppen haben wenigſtens im weiben Röf'
einen Delegierten zu entſenden. Revue Operette

SAJ. Gruppe Nord. Mittwoch, 8 Uhr vonVortrag. Zahlreiches Erſcheinen wird Ralph Benatzky

erwartet. Zahlung derGruppe Süd. Freitag, den 7. Mai, 7 u. 8. StammJ ne r karten-Ratefallt unſer Gruppenabend aus. Wir
nehmen alle an der Sprechchorprobe
der Junghammerſchaft teil.

Aus dem Bezierk.
Merſeburg. Kinderfreunde. Alle Falken

treffen ſich am Mittwochnachmittag
3 Uhr am Herzog Chriſtian zum
Baden.

Delitzſch. Freitag, den 27. Mai, 20.30
Uhr in der „Kugel“; Mitgliederver-ſammlung der Partei und Eiſernen
Front. 1. Referat: Parteiſekretär
Baum (SVitterfeld) „Die politiſche
Lage“. 2. Organiſationsfragen. Zahl-
reiches Erſcheinen wird erwartet.

Lauchhammer. Mittwoch, den 25. Mai,
abends 8 Uhr im Lokal Dambowſtky: Aut Windh
Wichtige Parteiverſammlung. Tages
ordnung: 1. Lehren des Wahlkampfes. In pert ireil

ßettendarz

vad die erdalten Se

III

Weiß and fardig lackiert
68, 85.- 95.- 106, 165

155,- 22 275

Grunewalde; 3. Elternbeiratswahlen;

J Am Riebeckplatz

V A Bitte

Gr. Ulrichstraße 51
Ab mo m, Donnerstag,e. 4 UhrUnter persönlicher Anwesenbeit

der Hauptdarsteollerin auburgMagda Schneider ha Donneretag Hermann Thimig
morg. Donnerstag nachm. 4 Uhr- c urn 14. der humorvolle und beliebte Dar-
Premifder e 7] ver Komiſer, der mit Lachealven j steller aus Privatsekretärin“ io

er. der sieh nicht sobeut, die dem a Lustspiol-j chwächen uuserer Gegenwart Schlager:e g I beim Zwerchfell zu packen, in dem n
Volltreffer des Humors:

u a onen Vater geht gut Reisen
Mit Megés Schneitder, Iartludw. Piehl. in tolles Reise- Abenteuer
Richard Romanewsti, Ernst Verebes, In den weiteren Rollen:

Heinz Jordan, Max Hadier limi im. H. Fixcher-Röppe, Curt Fespermann,

Herrliche Natursufnahmen aus beimann Fice, Enda Gaaer, Enmt Behner les Fall 9Oberbayern, der Schweiz und der Hierzu: Cario Adini, Hans Albers, eutert, enslels

iviera,. Hierzu Hierzu:i Hrgten Darsteller desDas abweehselungereiebe Vor- 7 imina Füms in der Der reichhaltige bunte Toell
rogramm u. die neue hochaktuelle großen Abeuteuer-Sensation: und die neue
ox tönende Wochen Schau Fox tönendeo Wochen SchauBeginn 4.00 6.10 8.15 Ohbr, Jago am Menschen Beginn: 4.00 6.10 8.15 Ubr,

Sonntags ab 3 Uhr. Heute letrt. Iag: Dis Privatsekrotär. n Sonntags ab 3 Unur.

Pin liebenswürdiger, netter
musikalischer Schwank mit

lizeleite Schasck, Olga Umdborn,

Mecob Tiedite, Man Melssner,

teeeeeeeee

Preiſe 60,50 bis 2,20 Mk.

Togere
Qudolf Mälzer

als Marlene Hiatrich.
Und weitere acht Attraktionen.

Haststätten
in Halle (Zentrum)

die ſich empfehlen.
Café Alsleben, Steinweg 34Bandhauer, Gr. Drauheusſtr aße 31

(Referent v. d. BL.), 2. Frauentag in
b r v 2

Kl. Brauhausſtr.
Café Bauer, Große Steinſtr. 74 (Paul Sickel)4. Lokales. Vollzahliges und pünkt-

liches Erſcheinen iſt Pflicht! Bringt
Gaſte mit.

GroßKayna. Sonnabend, den 28. Mai,
20 Uhr im Gaſthof Ohme: Mitglieder-
verſammlung Stellungnahme zur
Elternbeiratswahl und Sonſtiges. Voll
zahliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Der Vorſtand.

Werbt neue Ieser!
Reichsbanger o
Schwar Rot Gols

den e rege nd e L V.
Ortsverein Halle.

3. Abteilung. Donnerstag, den 25. Mai,
abends 3 Uhr im Reſt. „Schmelzers
Hohe“, Eichendorffſtraße: Abteilungs-
verſammlung. Referat des Kameraden
Twachtmwann über „Reichsbanner und
Arbeitsdienſt“. Funktionare bereits
um 7 Uhr.
Abteilung. Mittwoch, den 25. Mai,

20 Uhr in Kloppes Reſtaurant, Harden-
bergſtraße: WMonatsverſammlung. Ta

gesordnung wird in der Verſammlung
bekanntgegeben Angchörige ſind
freundlichſt eingeladen. 19.30 Uhr
Funktionärſitzung.

Turnſtunden in der Talamtſchule fallen
bis auf weiteres aus, dafür jeden
Donnerstag 7 Uhr Spielen Peißnitz
wieſe.

Statt Karten.
Wir können nur auf diesem

Wege allen Freunden und
Bekannten besonders aus don
Sportorganisationen der Partei
und den Gewerkschaften herz
leoh daoken, daß sie gekommen

waren, um von unserem liebenVater Abschied zu nehmen.
Denk anch denen, die ihm
herzliche Abechiedsworte
widmeten. 2559

Halle, den 25. Mai 1932.
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(3 Minuten vom Mai kt)

u. Brutvernich-
tung. Nur mit
Pinnesal. Ge-
ruchl. garant. Er
folg. Zube 75 Pf(ergibt uer].
Allein zu haben in
Drogerie C. Kuhnt

Halle (Saale)
Gr. Ulrichſtr. 51.

Volkshiatt Buchhandlung

Reſtaurant „Bodenſteiner“, Gr. Ulrichſtr. 62
Central Hotel mit er an, am Hallmarkt
Cafés David, Geiſtſtraße
„Blaue Grotte“, m mFiedermans (V. Krüger), Gr. irichſtr 44
Fremdenheim Storoſt, Harz Nr.Freiſch Kl. üirichſtraße 21

t (W. Meißner), Kl. Brauhausſtr.
aftöhans“, Harz 42/44Goldene Kette“, Alter Markt 11

„Goldenes Herz“, Mansfelder Straßes7
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79
Grüne Tanne“, Mansfelder Straße 88

Talamtſtraße 9
henzollern, Geiſ' ſtraße 48a chioß“, Moritzzwinger

KLönig, e J 14Cafe p. r gerKoché Künßlerſpiele, ergaſſeA. Kunth, Alter le dte

un
in Uachahmnert

Wie man ſetzt erfährt, hat Hitler seine Theo-
rien und sein politisches Programm nicht selbet
geformt, sondern ausgerechnet

dem amerikanischen Wanderprediger
Simon

entnommen, der in den 60er Jahren des letzten
Jahrhunderts im Staate Indiana der USA. die
Organisation Ku-Klux-Klan schuf, die das ame-
rikanisehe arbeitende Volk in unerhörtem Maße
terrorisierte,

Das teuflische Wirken des Ku-Klux- Klan
des amerikanischen Vorbildes der Nazis, ent-
larvt und e hildert in aufragend gpannen-
den Kriminalromanen, die den zähen Kampf der
orxganisierten Arbeiterschaft gegen diese faschi-tischen Mordbanden zum Miſi-unket haben.

L. H. Desberry in „An den Ufern des
Hudson“ und „Ejus“
Beide Bächer, glänzend übersetet von Hor-
mynia zur Mühlen, entrollen ein Bild der ame-
rikanischen Verhältniesse: Gemägtete verbreche-

n n e er Kleine Anzeigen haben hier großen erfoſg!
tehweren so0zialen Kämpfe und sehildern realſ-
777 furchthares Ausbeutungesystem und o
esseon Besiesgung. Auch Sie werden vor denBüchern bis zum Sehluß gefesselt und sehr be- Famt ienNacherichkriedigt sein tenJeder Band kostet nur voch4 Vermählt: e ä Karl und Luiſe Bittnerkartoniert 1.30, Halbleinen 2.50 RM. geb. Schulze. Oberröblingen (Helme): Otto

(herabgesetzte Preise). und Margarete Löffler geb. Unger.
Kaufen Sie noch beute einen diezger Romanvo, Ge ben: H alle: Dr. Arthur Schulz; Fried
den zweiten holen Sie beetimmt sofort nach. rich tz; Wilhelmine Eichmann. Witten-

berg: Erich Lindemann., Friedersdorf:
Elli Rickelt. Jüdenberg: Wilhelm Häntzſch.

ilenburg: Wilhelmine Voigt. Klein-Wölkau: Erich Schöley. Bad Lieben-
werda: Louis Knauf. Merſeburg: Her-

aße 7mlr trat. 22

Gr. Steinſtraße 7

Pe afé, S 16Café Budmensöky, Gr. Steinſtraße 23
„Nakete“, Kabarett, Kieine Klausſtraße 7
Caſe Roiand, Marktplatz 23
73 Nikolaus, Gr. Nitolaiſtr.9 u. Gr. Ulrichſtr. 3
Cafe chmauch Gr. Ulrichſtr. 51

Gr. Märkerſtraße
„Zur Eisbörſe“, Mansfelder gtraße 31Faſs gorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

e“,

Halle a. S,, Große Arkersirefe 8

nſen: Otto Hermann. Hettſtedt: Ling
Klett. Rieſtedt Karl Schmidt Sotiter- W

Vnserem Genossen u. Gemeinde
vorsteher Karl Schröter zu
seiner am 25. Mai statt'indenden

unsere herzlichsten Glückwünsche
Der Ortsverein der SPD.

Ermlitz und Umgegend.

mit al dennn e Zummner
nützen Gegen (möbl. oder unmödl.) in ruhigem
ſtänden, die im Hauſe bei Parteigenoſſ. od. Reichse an ratee in Merſeburg ab

r

Vukum
der

Jerger

Hauſe herum Juni zu mieten geſucht. Offert.ſtehen. Machen re v i. 101 an die Exped.
Sie doch die dieſes Blattes erbeten
ſelden ſchnell
zu Geld. Die
Hausfrau kann
jed. kleine Ver

ans Srot
neHoredaltgeld Preis wert un 2
Ebrauch. Eine [&pensmittel, ODrogen

Keine mee und Farben
wen a Germania Brogerie

e ron c 4U

r O G A M e E
Leipraig

Donnerstag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15 bis
8.15: Frühkonzert. Das Landmann-Orcheſter,
Leipzig. 10.10: Was die Zeitung bringt. 12.00:
Melodien aus Operetten. (Schallplatten.) 13.00:
Preſſe, Börſe, iter und Zeit. Anſchließend:Komponiſten als Jnterpreten ihrer Werke. (Schall-
platten.) 14.00: Erwerbsloſenfunk. Aus der
Spruchansſchuß Sitzung eines Arbeitsamtes. Ar
beitsamtsdirektor Linſer, Borna. 14.30: Filme der
Woche. 15.00. Münchhauſen er ählt neue Aben
teuer. Robert Walter, AltonaBahrenfed. 16.00:
Unterhaltungsmuſik. Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. 17.30 bis 17.35. Wetter und Zeit. 18.00:
Hygienefunk. Urſprung und Zuſammenſetzung der
Radiumheilgnellen. Dr. Genſerx, Freiberg. 18.15.
Stenerrundfunk. 183.30: Spaniſch. 18.50: Luſtige
Geſpenſtergeſchichten. (Heine, Seidel, Dickens, Mart
Twain.) 19.20: ünterhaltungskonzert: Tas Leip

er Sinfonieorcheſter. 20.45 bis 21.15: Muß es
echter werden? Karl Raaſch, Leipzig. 21.25:
irls geſucht. Hörſpiel von Martinsberg undPeter Schaeſffers. Muſik von Willy Roſen und

Werner Barré. 22.25: Nachrichten.
r

Donnerstag: 5.45: Wetter. un ymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: dritten ert. 10.00:
Nachrichten. 12.00: Wetier. Nuſchlegend. Ver
ſchiedenes zur Unterhaltung (Schallplätten.) An
ſchließend: Wetter. 13.30: Nachrichten. 14.00: Aus
Berlin: Beliebte Oparnti er. (Schallplatten.)
15.00: Frohe Fexien. 15.30: Wetter, Voörſe. 15.45:
Wenn Frauen Briefe ſchreiben Franziska Jor
dan. 16.00. Kunſtunterricht in der Schüle? Ge
ſpräch zwiſchen einem Schriftſteller, einem Maler
und einem Knunſtlehrer, 16.30: Volkslieder 17.00:
Klaviermuſik. 17.30: Rückwanderer aus USA. Dr.
Siegfried Scharfe. 18.00: Moderne Flötenmuſik.
18.30: Spaniſch. 18.55: Wetter. 19.00: Bilder vom
heutigen Rußland, Als Theaterleiter in Sowjet
rußland. Prof. F. Stepun. 19.20: Wie können
ie durch tieriſche Schädlinge bei Schlachttieren be

dingten wirtſchaftlichen Schädigungen koſtenlos ver
mieden werden? Min.Rot Dr. Gieſe. 19.35: Zur
Unterhaltung, 21.00: Nachrichten, Sport. 21.10:
Programm der Altuellen Abteilung. 2130:
Streichmuſik. (Zagreber Streichquartett.) 22 00:

etter, Rachrichten, Sport. Anſchließend bis 0.30:
Wiener Tänze. Gegen 23.00: Quartett in A-Dur,
op. 18. (Zagreber Streichquartett.)
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